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Zur geſchichtlichen Bedeutung des
Liberalismus.

Der Ehrentag des Herrn von Bennigſen hat der frei
ſinnigen Preſſe beider Obſervanzen Veranlaſſung geboten, den
Führer der Nationalliberalen für ſich zu reklamiren. Allen
voran marſchirte in dieſer Beziehung das „Berliner Tageblatt“,
welches in ſchmeichelnden Tönen den Jubilar aufforderte,
wieder denen um Rickert ein freundliches Geſicht zu zeigen.
Die leitenden Organe des Freiſinns bemühen ſich, ihr Treiben
durch hiſtoriſche Reminiscenzen zu unterſtützen, und die „Voſſ.i hichte des Liberalismus“ über
ſchriebenen Artikel eine Reihe abgeſtandener Geſchichts
erinnerungen, die es in dem genugſam bekannten Sinne zu
deuten ſucht, daß dem Liberalismus eigentlich das Verdienſt
um die Errichtung des deutſchen Kaiſerreichs und die deutſche
Einigkeit zufalle. Es werden zu dieſem Zwecke allerlei Details
uſammengetragen, die über die Thatſache hinwegtäuſchenſollen daß die Wortführer des Liberalismus mit unerbittlicher

Konſequenz die eigentlich wirkſamen Mittel, mit denen die Vor
machtſtellung Preußens und damit das Deutſche Reich geſchaffen
wurden, dem großen Staatsmann verweigert hat, welchem das
Verdienſt zufällt, durch alle Wirrſale im Jnnern und im
Aeußern ſein hohes Ziel unverrückbar im Auge behalten zu
haben. Man braucht nur eine Biographie des Fürſten
Bismarck zu leſen, und die draſtiſchen Aeußerungen ſich zu
vergegenwärtigen, mit denen er die vagen Reichsideen jener
Zeiten vor 1864 brandmarkte, um die Haltloſigkeit der frei
ſinnigen Ambitionen zu erkennen. Mit Schützenfeſten und
Geſangvereinen Kap noch niemals Staaten geſchaffen worden,
und die einzige Partei, die dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
das Vertrauen ſchenkte, er werde es gut machen, iſt die kon
ſervative geweſen. Ueber die ganze Konfliktsperiode ſetzt ſich die
„Voſſ. Ztg.“ mit dem Saltomortale hinweg, daß „der größte
Staatsmann machtlos bleibe, wenn ihn der Geiſt der Nation
nicht trägt und führt“. Als ob in den Tagen, da der Grund
zu dem machtvollen jungen Deutſchen Reiche gelegt wurde, derGeiſt der Nation den d von Bismarck geführt hätte, der

ſich damals mit echt den beſtgehaßten Mann in
Europa nennen konnte! Erſt nachdem die Erfolge
ſichtbar geworden erſt nachdem die unvergleichliche diplo
matiſche Kunſt des Bundeskanzlers alle napoleoniſchen
Einmiſchungsverſuche zurückgewieſen hatte, da ging ein großer
Zug durch das deutſche Volk, das ſich im Jahre 1870 endlich
als ein einiges fühlte. Das iſt der fundamentale Unterſchied

dem Kriege der ſechsziger Jahre und dem deutſch
ranzöſiſchen Kriege. Dieſer wurde gegen das Wollen der

Kammer geführt, auf die alleinige Verantwortung eines un
erſchrockenen Premierminiſters hin, jener war ein Volkskrieg im
ſchönſten Sinne des Wortes. „Die Wogen der nationalen Be
geiſterung trugen uns nach Frankreich hinein,“ ſagte Bismarck
in der Erinnerung an die Julitage des Jahres 1870. Jn
dieſem Augenblick waren die Parteidifferenzen vergeſſen, aber die
Thatſachen hatten denjenigen Recht gegeben, welche die Politik
des leitenden Staatsmannes ſchon vor Jahren unterſtützt hatten.
Nach der Gründung des Deutſchen Reiches, ſobald die
Jahre des Kulturkampfes vorüber waren, der Kanzler ſich

ervativen verlaſſen
können, und die Geſchichte der nationalliberalen Partei beweiſt,
daß ſie für die poſitiven Reſultate der Geſetzgebung erſt dann
wieder von fundamentaler Bedeutung wurde, als ſie ſich mehr
nach rechts neigte. Die Auftheilung der ehemals ſo

roßen und Ganzen in der
eiſe, daß die maßgebenden Parteigrößen ihre Anſichten mehr

und mehr denen der Konſervativen anähnelten. Wo die national

liberale Partei von dem Fürſten Bismarck trennte, da müſſen
heutzutage noch die Reformen anſetzen, und mehr als allesandere ſoriht für die die der nationalliberale
Gedanke genommen hat, daß ein Miniſter aus ihren Reihen,
neben Bennigſen der hervorragendſte, berufen iſt, die große
Bismarck'ſche Steuerreform durchzuführen.

Wenn wir demnach die in vagen Umriſſen ſtkizzirte Ent
Drung m überſchauen ſo ſtellt ſich her
aus, daß der Liberalismus der praktiſchen Verwirk-
lichung des Reichs und Einigkeitsgedankens bis auf's Meſſer
feindlich gegenübergeſtanden hat, und um eines leeren Doktrinaris-
iuswillen am liebſten das ganze Werk ungeſchehen hätte ſein laſſen,
daß aber nach der Erreichung des Ziels der innere Ausbau
des Reiches im weſentlichen den konſervativen Kräften und denen,
die ſich denſelben aſſimilirten, zu danken iſt. ſeatzrage iſt
Niemand darüber im Unklaren, daß die mancheſterlichliberale
Geſetzgebung der ſiebziger Jahre das Reich an den Rand desVerderbens hätte bringen können. Die Konfſolidirun auf wirth
ſchaftlichem und ſozialen Gebiete ha erſt ſtattgefunden als

konſervative Jdeen die Oberhand erhielten, und die Wehrkraft
des Reiches, die Armee iſt immer gegen den Einſpruch der
extremen Liberalen verſtärkt worden. Wenn auch dieſer Ent-
wickelungsgang eine momentane Hemmung in dem ſogenannten
neuen Kurs erfahren hat, ſo giebt uns doch die hiſtoriſche
Retroperſpektive die Gewißheit, daß die urſprüngliche Richtung
über kurz oder lang doch wieder zur Geltung kommen werde.
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Deutſches Reich.
Vor einiger Zeit verlautete, daß im preußiſchen Handels-

miniſterium auf Grund der über den erſten Entwurf zu einer
Organiſation des Handwerks ergangenen Gutachten feſte
Beſchlüſſe gefaßt ſeien. Hierzu ſchreibt der „Hamb. Korr.

„Das geſammelte Material iſt allerdings geſichtet und für die
Beſchlußfaſſung vorbereitet, dieſe ſelbſt dürfte aber erſt in der
nächſten Zeit erfolgen. Daß dabei der Forderung auf Ein-
führung des Befähigungsnachweiſes nicht ent-
ſprochen werden wird, darf allerdings als ſicher gelten denn
die Bedenken grundſätzlicher und praktiſcher Art, die da
gegen zu erheben ſind, beſtehen in voller Stärke trotz
der gegentheiligen Kundgebungen des in Jnnungen organi-
ſirten Handwerks fort. Dagegegen ſteht noch dahin,
ob nicht den Wünſchen der Handwerker auf Einführung der
Zwangsinnung weiter entgegengekommen werden
kann, als dies bisher r angängig erachtet wurde. Für die Ent
ſchließung dürfte auch die Erwägung mit ins Gewicht fallen, daß,
wenn eine auf Einführung der Zwangsinnung gerichtete Vorlage
an den Reichstag gelangen ſollte, bei der jetzigen Zuſammen
ſetzung des letzteren und den von den Vertretern verſchiedener
Fraktionen auf dem letzten Jnnungstage abgegebenen Erklärungen
mit Sicherheit auf die Einfügung von Beſtimmungen
u rechnen iſt, die auf die Einführung des Befähigungs-

Nachweiſes als für die Zulaſſungzur Jnnung und damit zum ſelbſtändigen Gewerbebetrieb
abzielen. Wie dann die weitere Entwickelung der Handwerkerfrage
ſich geſtalten würde, iſt mit Gewißheit nicht abzuſehen, weil dabei,
wie dies bei der verſchiedenen Geſtaltung gerade der Organiſation
des Handwerksverkehrs ſchon ſo oft der Fall war, politiſche Rück-

ſichten leicht den h J könnten. Soſind die bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnung von 1845
erſt im Staatsrath auf Andrängen der Provinzialſtände, die Vor
ſchriften der Verordnung von 1849 über die Einführung des Be
fähigungsnachweiſes auf Verlangen der Berliner antirevolutionären
Handwerker erlaſſen, und auch die mit 1881 beginnende Geſetz
Phupg zur Förderung des Jnnungsweſens iſt wenigſtens zum
Theil durch politiſche Rückſichten bedingt geweſen. Daß ſolche auch
jetzt zu Gunſten der Forderungen der Handwerker ſprechen könnten,
wird nicht zu beſtreiten ſein.“

Dürfen wir alſo hoffen? Ja, wenn die Offiziöſen nur
immer wirklich offiziös wären!

Im Reſſort des Kultus miniſteriums ſind im Jahre
1893 folgende Schenkungen und e e an inländiſche
Korporationen und andere juriſtiſche Perſonen gemacht worden an
evangeliſche Kirchen und Pfarrgemeinden 1556 520 c. an evange-
liſch-kirchliche Anſtalten Stiftungen Geſellſchaften und Vereine
743 785 an evangeliſchkirchliche Gemeinſchaften außerhalb der
Landeskirche und dazu gehörige Anſtalten 49 313 an Bisthümer
und die zu denſelben e örenden Jnſtitute 653 537 an katholiſch
kirchliche Anſtalten, Stiftungen c. 1851 189 an Univerſitäten
und die zu denſelben gehörigen Jnſtitute 99 400 an höhere Lehr
anſtalten und die mit denſelben verbundenen Stiftungen c. 221 229
Mark, an Volksſchulgemeinden, Elementarſchulen bezw. die den letz
teren gleichſtehenden Jnſtitute 17 704 an Taubſtummen- und
Blindenanſtalten 228 150 c an Waiſenhäuſer und andere Wohl-
thätigkeitsanſtalten 410 900 an Kunſt- und wiſſenſchaftliche In
ſtitute, Anſtalten 2c. 129 828 an Heilanſtalten 57 600 C.

Die kürzlich in Königsberg abgehaltene Konſerenz der
Landesdirektoren hatte ſich bekanntlich mit der Frage der
Hilfsbedürftigkeit nach dem Geſetze vom 11. Juli
1891 beſchäftigt und einer Uebereinkunft auf mildere Auslegung
für die Beurtheilung der Hilfsbedürftigkeit bei Unterbringung
in Anſtalten ihre Zuſtimmung ertheilt. Ueber den Zweck
dieſer Uebereinkunft wird geſchrieben:

Durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 iſt die frühere Befug-
niß der Landarmenverbände, die Fürſorge für hilfsbedürftige Geiſtes
kranke, Jdioten, Epileptiſche, Taubſtumme und Blinde an Stelle
der Ortsarmenverbände zu übernehmen, vom 1. April 1893 ab in
eine Verpflichtung der Landarmenverbände umgewandelt
und den Landarmenverbänden innerhalb des preußiſchen Staates,
abweichend von den Beſtimmungen des Unterſtützungswohnſitz
geſetzes vom 6. Juni 1870, in Beziehung auf dieſen Zweig der
öffentlichen Armenpflege ein unmittelbarer Rückgang gegen ein-
ander eingeräumt. Jm Zuſammenhang mit dieſen Aenderungen
des Armenrechts und im Hinblick auf die Verſchiedenheit der
Verhältniſſe und namentlich der Preiſe in den preußiſchen
Provinzen iſt zugleich in dem erwähnten Geſetze die Be-
ſtimmung getroffen daß über die Aufnahme und Entlaſſung der
Anſtaltspflegebedürftigen, wie über die Höhe der zu erſtattenden
Koſten Beſtimmungen aufgeſtellt werden ſollen, die der Genehmigung
der zuſtändigen Miniſter unterliegen. Um ihrer Verpflichtung nach
zukommen, haben die Landarmenverbände Anſtalten errichtet oder
Häuſer angekauft, die zur Aufnahme der bezeichneten Kranken ge
eignet ſind. Da die Benutzung der unter Aufwendung bedeutender
Geldmittel hergeſtellten Anſtalten nicht den gehegten Erwartungen
entſpricht, ſo empfiehlt ſich eine mildere Beurtheilung der Hilfsbe-
dürftigkeit. Uebrigens iſt auch vielfach aus Unkenntniß die
Stellung von Aufnahmeanträgen ſeitens der Kranken oder deren
Angehörigen unterblieben.

Dte Vorarbeiten für die Reviſion der Civilprozefz
ordnung ſind bereits ſo weit gefördert worden, daß der dem-
nächſtige Abſchluß zu erwarten iſt und ſchon im Herbſte die
Bundesregierungen in die Lage kommen werden, zu den einzelnen
Vorſchlägen Stellung zu nehmen.

Die „Köln. Ztg.“ hört, es ſeien aus dem Finanz-
miniſterium Anregungen ausgegangen, den Oberbau derNebenbahnen in Zukunft nur aus leichten Schienen und

kürzeren Schwellen zu geſtalten und ebenſo auf den Haupt-
bahnen nur die leichteren Schienen und kürzeren Schwellen zu
verwenden, falls nicht nachgewieſen werden könne, daß dadurch
die Betriebsſicherheit gefährdet werde.

Der Kultusminiſter hat unter dem 15. Juni die Univer
ſitätskuratoren erſucht, darauf hinzuwirken, daß bei Uebertragung
von Leinenlieferungen an die Univerſität s-
kliniken r r ſolche Lieferanten berückſichtigt werden,
welche Hand weber beſchäftigten.

Zu dem Antrage gegen die Einwanderung von
ſraeliten. Die deutſch-konſervativen Reichstagsabgeordneten
rhr. v. Hammerſtein, Frhr. v. Manteuffel und

v. du gen z, hatten den Antrag geſtellt: „Der Reichstag wolle
beſchließen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs

ne

Aus einer vergeſſenen Ecke.
Ein berühmter halleſcher Profeſſor Ag vor gar nicht allzu

langer Zeit beim Examen in der Geſchichte der Philoſophieeinen Kandidaten gen haben, was er denn von Carteſius

außer der Zirbeldrüſe und cogito ergo sum wiſſe. Examinator
war durch langjährige Praxis und durch allerlei üble Erfahrungen zu dige Art der Frage berechtigt und Examinandus

mußte beſchämt ſchweigen, denn gerade das und nur das hatte
er gewußt und nun war es ihm durch die Frageſtellung un
möglich gemacht, ſein Wiſſen leuchten zu laſſen. Und es wäre
doch ſo manches e über den vielgereiſten Jdealiſten zu
agen geweſen. e dieſem Kandidaten möchte es manchem an
ern wohllöblichen halleſchen civis academicus und politicus

ergehen, wenn man ihn fragen würde, was denn
heit der Elbe unweit Wittenberg außer Berlin als beſon
ers wichtig zu merken ſei. Der eine und der andere hat
vielleicht noch von dem großartigen r. in
Jüterbog gehört (es wird da wirklich ſo laut geſchoſſen, daß
man's hört), aber das dürfte auch alles ſein und damit wäre
ſeine Weisheit zu Ende. Und doch giebt es jenſeits der Elbe,

im Oſten unſerer Provinz, im Poſtbezirk Halle ſo manches
idylliſch und reizend gelegene Fleckchen, das wohl werth wäre,
mehr gekannt und beſucht zu werden. Auch die ſonſt als
Froſchland oder unter der nicht minder ſchmeichelhaften Be
zeichnung „Kienäpfelgegend“ bekannte bezw. verſchrieene Nieder
ung der ſchwarzen Elſter iſt nicht arm an Naturſchönheiten und
unter dem Schönen das Allerſchönſte ſind ohne Zweifel die
Schweinitzer Berge.

Das Städtchen Schweinitz an der Elſter, abſeits von der
großen Heerſtraße gelegen, ohne Eiſenbahn, durch Botenpoſt
And einen großen Omnibus nur ſpärlich mit der Außenwelt
verbunden, führt ein beneidenswerthes Stillleben. Es theilt

as gelpie ſo mancher anderen einſt hoch und weitberühmten
tadt, die ihre frühere Bedeutung verloren hat.

Im Mittelalter bis in die eiten der Reformation hinein

e Schweinitz für Wittenberg etwa dieſelbe Bedeutung wie
euzutage Potsdam für Berlin: es war die Sommerreſidenz

der in Wittenberg weilenden ſächſiſchen t
ihrem Jagdſchloß zu Schweinitz haben ſich die Landesfürſten
viel und gern aufgehalten, und mancher hohe Herr
und manches gekrönte Haupt iſt hier ihr Gaſt geweſen
bei den fröhlichen Jagden auf Rothwild und Schwarzwild.
So war z. B. der um ſeines evangeliſchen Glaubens willen
vertriebene Chriſtian II. von Dänemark, ein Schweſter
ſohn Friedrichs des Weiſen, im Jahre 1523 längere Zeit hier
anweſend. Jm hieſigen Schloſſe ſoll auch Friedrich der Weiſe
ſeinen merkwürdigen Traum gehabt haben. Jn der Nacht vor
dem Allerheiligentage (1. November) des Jahres 1517, ſo
lautet die Ueberlieferung, ſah der Kurfürſt im Traum, wie
ein Mönch an ſeine Schloßkirche zu Wittenberg einige Sätze
mit ſo ſtarker Schrift ſchrieb, daß man in Schweinitz leſen
konnte. Während des Schreibens wurde die Feder des Mönches
immer länger, bis ſie zuletzt nach Rom reichte, einen dort lie

enden Löwen (Leo X. am Ohr berührte und die dreifache
rone des Papſtes derartig traf, daß ſie erſchüttert zu Boden

fiel Sen wollte den Arm ausſtrecken, da erwachte er. Die
i

Hier in

hiſtoriſche Kritik will dieſen Traum als Thatſache nicht gelten laſſen.
Nun, dem mag ſein, wie ihm wolle auf jeden Fall giebt der Schwei
nitzer Traum ein anſchauliches Bild von der Wirkſamkeit Luthers
und ihrem mächtigen Eindruck auf das Volk.

Aber auch in ſpäteren ſächſiſchen Zeiten, als die Kurfürſten
ſich fernhielten und das Schloß abgebrochen war, behielt
r als Amtsſtadt und als Sitz eines großen Gerichts
eine gewiſſe Bedeutung es war der Mittelpunkt der ganzen
Umgegend und von weit und breit mußten die Leute kommen,
d dem hieſigen Domänenamt ihr Getreidedeputat zu ent
richten.

Das iſt nun alles ganz anders geworden. Seit dem
Jahre 1815, in welchem Schweinitz nebſt anderen ſächſiſchen

andestheilen preußiſch wurde, hörte die Eintheilung nach Aemtern
auf es wurden ſtatt deſſen Kreiſe eingerichtet. Jn Rückſicht

auf alte vergangene Zeiten hat man bei dieſer Gelegenheit
auch einen Schweinitzer Kreis gebildet aber Kreisſtadt iſt Schweinitz
niemals geweſen der Landrath und die anderen Beamten des
Kreiſes haben von Anfang an ihren Sitz in Herzberg gehabt.
Nur der Name alſo zeugt von entſchwundener Pracht. Aus
noch früheren Zeiten iſt kaum noch eine Spur vorhanden, nur
die alten Wallgräben ſind noch zu ſehen. Das Jagdſchloß iſt
gänzlich abgetragen und an die e kurfürſtlichen Jagden
erinnert wohl nur noch der „Thiergarten“, einſt ein Gehege
für Wildſchweine, jetzt eine fruchtbare Wieſe. O quae mwutatio
rerum, möchte man auch in Schweinitz klagen o alte Burſchen,
wollte ſagen, o alte Städteherrlichkeit, wohin biſt du ver
ſchwunden

Aber eins hat manSchweinitz nicht nehmen können, nämlich ſeine
liebliche Lage an der Elſter und ſeine Berge. Da die Stadt
an der Elſter entlang gebaut iſt, ſo hat heinahe jedes der nach
Süden gelegenen Häuſer einen Garten, der bis an den Fluß
reicht. Das Waſſer der Elſter iſt faſt ganz klar, nur in Folge
des reichen Eiſengehaltes von etwas dunkler, ſchwärzlicher Farbe,
daher auch der Name ſchwarze Elſter. Es iſt ſehr weich und
ein Baden darin überaus ſtärkend und erquickend.

Die Haupteigenthümlichkeit aber und der Hauptreiz von
Schweinitz ſind ſeine Weinberge. Dieſelben bilden zuſammen
mit den Jeſſener und den Arnsdorfer Bergen ein zuſammen-
hängendes Ganze. Da ſie die einzige bedeutendere Boden-
erhebung in der Gegend ſind, ſo gewähren ſie einen
prächtigen Rundblick. Von der hohen Mühle aus kann

bis Torgau, Wittenberg, Jüterbog, Herzberg u. ſ. w.
ehen.

Der Untergrund der Berge iſt größtentheils Lehm, darüber
befindet ſich eine ziemlich dichte Sandſchicht, offenbar angeſpülter
Meeresſand, aus der Zeit ſtammend, wo die Norddeutſche Tief
ebene noch Meer war. Einzelne Ueberreſte aus jenen prä
hiſtoriſchen Zeiten giebt es noch heute ſo wurden erſt im
vorigen Herbſt beim Ausgraben von Lehm in der Tiefe von
etwa 1 Meter mehrere verſteinerte Mammuthzähne gefunden.
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age einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem Jſraeliten,
die nicht Reichsangehörige ſind, die Einwanderung über die
Grenzen des Reichs unterſagt wird.“ Hierzu bemerkt die
u nDer genannte Antrag iſt nicht mehr zur Berathung gelangt; es

iſt deshalb wohl angezeigt, an dieſer Stelle die jetzige Geſetzgebung
und ihre Ausführung ins Auge zu faſſen, damit man über den
etwaigen Erfolg des Antrages für den wahrſcheinlichen n
ſeiner demnächſtigen Wiederholung ſich eine Meinung zu bilden
vermag.

Die „Kreuzzeitung“ ruft dann verſchiedene zu Recht be
ſtehende Geſetzesbeſtimmungen betreffs Ein wanderung
und Ausweiſung von Ausländern ſowie Na
turaliſirung von auswärtigen Juden,, die leider
meiſt nicht zur Anwendung zu gelangen pflegen, ins Gedächtnißzurück und faßt ihre Aue uteee r zuſammen:

1. Die preußiſchen Polizeibehörden ſind befugt, Leute, die
nicht nachweiſen können, deutſche Reichsangehörige zu ſein, aus
ihrer Gemeinde auszuweiſen.

2. Die preußiſchen Polizeibehörden müſſen alle notoriſchen Aus
länder, die nicht naturaliſirt werden und ſich dauernd niederlaſſen
wollen, über die Grenze bringen.

3. Die Naturaliſation der ausländiſchen Juden bedarf der
Genehmigung des Miniſters des Jnnern, der ſchwerlich dies Recht
und die damit verbundene Pflicht der Prüfung der, Verhältniſſe all
gemein den Regierungen übertragen kann.

Es erſcheint im öffentlichen Intereſſe dringend geboten, daß
die preußiſchen Polizeibehörden auf die ſtrengſte Handhabung die
ſer Beſtimmungen aufmerkſam gemacht werden und damit würde
für Preußen im weſentlichen die Abſicht der Eingangs erwähnten
Herren Antragſtell er erreicht ſein. it Hülfe der Reichsbehörden
würde dann feſtzuſtellen ſein, in welchen Einzelſtaaten dergleichen
Beſtimmungen fehlen und könnte eventl. die Erwägung der Schwie
keit der Ausführung des zum Geſetz gewordenen Antrages dahin
S die Einzelſtaaten zur Wiederbe n beſtehender geſetzlicher
Vorſchriften, oder falls es nöthig iſt, zum Erlaß neuer Geſetze zu
veranlaſſen. Jedenfalls nutzen neue Geſetze nichts, wenn ſie wie
die alten Geſetze nicht ausgeführt werden und wenn ihre Ausfüh-
rung nicht kontrollirt wird.

Wenn die Frage einer geſetzlichen Ordnung des
Lehrerbeſoldungsweſens zur Löſung drängt, auch bevor es
angängig ſein wird, die der Verfaſſung entſprechende Neuord-
nung der Schulunterhaltungspflicht auf der Grundlage des
Kommunalprinzips d u und wenn dieſe Maßregel
bei der gegenwärtigen Lage der Finanzen nur dann durchführbar
erſcheint, wenn ſie den Staat nicht mit neuen Ausgaben von Er
heblichkeit belaſtet, ſo wird es weſentlich darauf ankommen, die Mittel
für die vollſtändige Ausbildung des Syſtems ſtaatlicher Dienſt-
alterszulagen in dem Rahmen der derzeitigen S
dung für das Volksſchulweſen zu gewinnen. Wenn ſich daher
die Frage von ſelbſt aufwirft, welche Etatsfonds ſich ohne
Schädigung der Zweckbeſtimmung und der Intereſſen der Schule
und der Lehrer benutzen laſſen würden, ſo iſt klar, daß die Hrei-
gebung der Realſteuern zur kommunalen Beſteuerung, die in
Ausſicht zu nehmenden höheren ſtaatlichen Aufwen-
dungen und die an manchen Stellen durch die Ein-
kommenſteuer Veranlagung klargelegte höhere Leiſtungs-
fähigkeit eine Kürz ung des Fonds zur Unterſtütz-ung leiſtung er Gemeinden bei Auf-
bringung des Dienſteinkommens der Lehrer
geſtatten wird. Dabei iſt freilich nicht außer Acht zu laſſen,
daß einerſeits die Leiſtungsfähigkeit zahlreicher ländlicher Schul
verbände im Rückgange begriffen iſt und daß da, wo die Schul
laſt nicht Gemeindelaſt, ſondern Laſt der zur Schule geſchla-
genen Hausväter iſt, der Erlaß der Realſteuern nicht in vollem
Umfange zu Gunſten der Schule zur gelangt.

Dagegen wird, ſo meinen die B. P. N., aus ſachlichen
und aus taktiſchen Gründen an eine allgemeine Ermäßigung
der Stellenbeiträge aus dem Geſetze wegen Erleichterung der
Volksſchullaſten, wie ſie in der Preſſe angeregt iſt, nicht gedacht
werden können. Dies verbietet ſich Angeſichts der Leiſtungs
ſchwäche einer großen Zahl der ländlichen und kleinſtädtiſchen
Schulgemeinden und Angeſichts der Zuſammenſetzung des Land
tages ganz von ſelbſt. Ungleich diskutabler iſt der in der
Preſſe gleichfalls angeregte Gedanke, die Beihülfe an die
Großſtädte nicht nach der I der vorhandenen Schulſtellen,
ſondern nach derjenigen Zahl von Schulſtellen zu bemeſſen,
welche nach dem Durchſchnitt des Landes auf die Zahl der
großſtädtiſchen Schulverbände entfällt. Dies würde angeſichts
der finanziellen Vortheile, welche den Großſtädten aus der
Zuwendung ſtaatlicher Alterszulagen erwachſen nicht
nie bei der vergleichsweiſen geringen Bedeutung
der Summe für den ſtädtiſchen Haushalt kommunal-
finanziell unbedenklich ſein und inſofern im Jntereſſe der Städte
ſelbſt liegen, als ihnen dadurch die volle Bewegungsfreiheit in
Bezug auf die Entwickelung ihres Schulweſens gegenüber derStaatsfinanzverwaltung geſichert bleibt, während andernfalls es

angeſichts der ſtaatlichen Zuſchüſſe für jede neue Lehrerſtelle

auf die Dauer kaum zu vermeiden ſein würde, auch ſtagat-
licherſeits in die Prüfung des Bedürfniſſes
zur Neuerrichtung von Schuülſtellen mitein-
zutreten.

Ein „internationaler Kriegsrath“ wird in der aller
nächſten geit ſtattfinden. Es wird uns darüber geſchrieben

Auf dem Parteitage der däniſchen Sozialrevo
lutionäre hat der dortige Reichstagsabgeordnete „Genoſſe
Knudſan mitgetheilt, daß demnächſt eine internationale Konferenz
ſozialdemokratiſcher Parlamentarier abgehalten werden ſolle.
Als Zweck dieſer auffälligen Zuſammenkunft wird „Berathung eines gemeinſamen Vorgehens in der Achtſtunden
Sag angegeben. Dieſe Angabe ſoll wohl aber nur den
Schleier darſtellen durch den die eigentlichen Berathungs-
gegenſtände verborgen werden ſollen die internationalen Sozialrevolutionäre werden vermuthlich „aktuellere in Behand
lung nehmen, als die genugſam erörterte des Achtſtundentages.Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man dieſe außer

ordentliche internationale S z mit in allen Ländern
in enommenen oder doch geforderten energiſchen Vor
233 er Staatsgewalt gegen die Umſturzpropaganda in Ver
bindung bringt.

Deutſchland in Afrika. Dem Einſpruche Frankreichs
gegen den engliſch- italieniſchen r betreffend die

bgrenzung der beiderſeitigen Einflußgebiete an der Somaliküſte
und Harrar ſoll ſich, wie kürzlich die „Pol. Korr.“ zu melden mußte,
Rußland angeſchloſſen haben. Da dieſes dort keine Kolonien
beſitzt, könnte der Einſpruch nur im Jntereſſe Abeſſyniens ge
ſchehen ſein, das Rußland ohnehin gern aus den Abmachungen mit
Jtalien, wie ſie der Vertrag von Uccialli getroffen hat, befreien
möchte. Jn einer neuen Meldung aus Paris wird
darauf hingewieſen daß die Kabinette von London und Rom
die Vorhalte wohl berückſichtigen würden, da durch den engliſch
italieniſchen Vertrag auch Intereſſen Deutſchlands berührt
werden. Das iſt, wie die „Voſſ. e ſchreibt, nicht richtig die
angeblichen Anſprüche der Deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf
das Sultanat Alula (Halule) am Kap Guardafui ſind nie anerkannt,
nie ausgeübt und auch längſt aufgegeben worden. Deutſchland
hatte nur gegen den Vertrag Englands mit dem Kongoſtaate Ein
ſpruch erhoben; ſein Einſpruch iſt berückſichtigt worden und es wird
ſich ſchwerlich zu gemeinſamen Schritten mit Frankreich und Ruß-
land in einer Angelegenheit entſchließen, die deutſche Intereſſen nicht
im entfernteſten berührt.

Frankreich und der Auarchismus.
Der neue Anlauf der franzöſiſchen Deputirten-

kam mer zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen den Anar-
ch is m u s bekundet eine gewiſſe Energie, die, wenn ſie vorhält, viel
leicht günſtige Erfolge in Ausſicht ſtellen dürfte. Leider darf man,
im Hinblick auf das frühere läſſige Gebahren der Kammer den anar
chiſtiſchen Frevlern gegenüber, ſich nicht allzu optimiſtiſchen An
ſchauungen überlaſſen. Den erſten Anſtoß zu legislatoriſcher Be
kämpfung des Anarchismus gaben die im Jahre 1892 verübten
Bombenattentate in der Rue de Clichy und auf demzBoulevard
Magenta. Mehrere ad boe eingebrachte Vorlagen wurden in den betr.
Kommiſſionen begraben. Es folgte das Attentat Vaillants in der
Deputirtenkammer gegen Ende des vorigen Jahres. Im erſten
Schrecken darüber nahm die Kammer, gleich vier Vorlagen auf ein
mal an, welche den Anarchiſten entgegenwirken ſollten. Sie blieben
ein todter Buchſtabe, ein Spott für die ſozialdemokratiſche Hetzpreſſe
aller Orten. Die franzöſiſche Polizei eröffnete ein allgemeines Keſſel
treiben auf die Anarchiſten, man ſperrte eine Unmaſſe Verdächtiger
ein, um ſie mit verſchwindenden Ausnahmen nachträglich wieder
laufen zu laſſen. Ergebniß: neben Dutzenden von kleineren Atten
taten die von Henry bewirkte Exploſion im Café Terminus, endlich
die Ermordung des Präſidenten Carnot.

In Frankreich iſt der erſte Eindruck Alles. Aber er hält nicht
Stand, nach kurzer W ſind ſelbſt die ſchwerſten Lehren und Erfahr
ungen vergeſſen. ird es diesmal beſſer werden? Zu den Ge-
pflogenheiten der franzöſiſchen Regierungs wie Kammervpolitiker ge
hört Strenge gegen revolutionäre Umtriebe nun eben nicht. Man
denke nur an den Streik von Carmaux und das ſchwächliche Zu
kreuzekriechen des damaligen Miniſteriums. Bei dieſem ganz muth-
willig von einigen revolutionären Lokalgrößen hervorgerufenen Streik
ließen das Kabinet Loubet und daraufhin auch die Behörden die aufs
ſchnödeſte mißhandelten Grubenbeſitzer und deren Vertreter im Stiche, ver
handelten mit den ſie verhöhnenden Geſetzverächtern und kapitulirten vor
ihnen, ſo daß nicht viel fehlte und es wären, um nur die Aufrührer zu be
ſchwichtigen, pflichtgetreue Beamte der Bergwerksgeſellſchaft ihnen
zum Opfer gebracht worden. Zu guterletzt wurden dann die paar
milde genug verurtheilten Tumultuanten auch noch ſchleunigſt wieder
begnadigt, gerade als ob die Regierung von dem Gefühl durch
drungen wäre, den Leuten ſei eigentlich bitteres Unrecht geſchehen.
Sozialdemokratiſche Deputirte bereiſten die Streikgegend, verhöhnten
die Autorität des Geſetzes, und ſtellten in ihren Hetz- und Brand
reden die Mitglieder der Bergwerksgeſellſchaft, die Regierung,
die Beamten als eine wahre Schwefelbande hin. ehnlich
ging es bei dem letzten Streik im Pas de Calais zu. Als
ein von den Streikern am Leben bedrohter Gendarm in
der Nothwehr von ſeinem Revolver Gebrauch machte, und
einen unbetheiligten Zuſchauer verwundete, da nannten die ſozial
demokratiſchen Hetzblätter den Miniſterpräſidenten Dupuy ungeſtraft
einen Mörder und Banditenhäuptling.

Es iſt kaum zu verwundern, daß der Anarchismus in einem
Lande, wo er förmlich großgezogen und auf alle Weiſe verhätſchelt
wurde, üppig aufſchießen mußte man kann es aber dem objektiven
Beobachter auch nicht verdenken, wenn er angeſichts ſolcher verhäng-
nißvoller Begehungs wie Unterlaſſungsſünden der Vergangenheit
einige gelinde Zweifel hegt, ob der gegenwärtig in re er
öffnete geſetzgeberiſche Farwg egen die Anarchiſten beſſer fruchten
wird als der frühere. Zu wünſchen wäre es gewiß, denn es iſt Ge
r im Verzuge, und der Anarchismus iſt es nicht, der zu Kreuze
riecht. Was Staat und Geſellſchaft jetzt zu thun verabſäumen, wir

ſich auf das Schwerſte an beiden rächen.

Kore a.
Jn Japan glaubt man an den Krieg mit China,

in Peking hält man eine Verſtändigung noch für möglich.
Jedenfalls wäre dies leicht zu erzielen, wenn China den japa-
niſchen Forderungen auf Einführung von Reformen in Korea
zuſtimmen würde. Davon will man im Tſung-liYamen nichts
wiſſen, man lehnt auch jede europäiſche Ver-
mittlung ab und ſo werden am Ende wohl die Waffen
über das künftige Schickſal Koreas entſcheiden müſſen. ie
h Blätter betonen auffallend das ure auf Koreg, weil eine ſchwache Regierung auf der Halb
inſel für Rußland erträglicher ſei, als eine kräftige und auf

wie die japaniſche. Trotzdem ſcheint es ganz ſicher,
aß Japan und Rußlandin Verhandlungen ſtehen

und auch Abmachungen getroffen haben. Die chineſiſche Re
ierung n derſelben Ueberzeugung, und ſie betrachtet die ruſſien Verſicherungen mit gerechtfertigtem Mißtrauen. So viel

iſt gewiß, mag China oder Japan ſiegen Rußland verlangt
und erhält einen eisfreien Hafen in Koreg. Einen Ausgleich
oder ſpäteren Friedensſchluß wird man nicht ohne thätige Mit-
ilfe der Petersburger Regierung eingehen können. Englands
altung iſt noch Jene r und wie jetzt gemeldet wird,

war auch die Notiz, in der China und Japan aufgefordert
werden, ihre Truppen aus Korega zurückzuziehen, keine gemein
ſame der Mächte. Heute wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet:

London, 12. Juli. Der hieſige japaniſche Geſandte ſagte
geſtern einem Vertreter der Preſſe, die japaniſche Regierung halte
die Stellung, die ſie vom Beginn der Koreafrage
an eingenommen, aufrecht; ſie ſei dafür, China und
Japan ſollten ſich über Einführung der nothwendigen Reformen
in Korea verſtändigen. Bis dies geſchehen und der Friede auf der
Halbinſel hergeſtellt ſei, würden die japaniſchen Truppen in Koreg
bleiben. Nach einer Drahtmeldung der „Times“ aus Chemulpo
ſtehen jetzt 86000 Mann japaniſcher Truppen in Koreag, davon 6000
in Söul. Es werden Verſtärkungen erwartet. Der Handel ſtockt
wegen der Auswanderung chineſiſcher Kaufleute und Handwerker.
Die chineſiſchen Truppen ſtehen, wo ſie urſprünglich landeten, etwa
60 Meilen von Chemulpo. Der japaniſche Geſandte dringt in den
König, China die Lehnstreue zu kündigen, aber der König beruft
ſich auf die beſtehenden Verträge.

Trotz der ungeheuren Flächenausdehnung Chinas und
ſeiner koloſſalen Bewohnerzahl ſind die Vortheile bei einem Kriege
auf Seite Japans. Die chineſiſche Armee läßt in ihrer
Ausrüſtung und beſonders Ausbildung noch ſehr viel zu wün-
ſchen übrig, während die japaniſche Armee in ausgezeichnetem
Tnard gut organiſirt und bewaffnet iſt. Nach dem „Daily

elegr.“ beträgt die Friedensſtärke der japaniſchen Armee
100 000 Mann aller Waffengattungen, die Kriegsſtärke
200 000 Mann. Die Soldaten werden durch Konſkription auf
eboten, dienen drei bis vier Jahre und treten dann zur Re

erve über. Die Soldaten ſind kräftige Leute, vorzügliche
Marſchierer, gehorſam, klug und tapfer. Die Jnfanterie iſt
mit einem von einem 4 aniſchen Offizier erfundenen Gewehr
bewaffnet; mit der Herſtellung eines Magazingewehres iſt man
beſchäftigt. Die Reiterei iſt mit kleinen, aber ſehr ausdauern
den Pferden beritten. Die Artillerie beſteht aus Gebirgs
batterien mit Kruppſchen Kanonen. Auch die Verpflegs und
Lazarethkorps ſind gut. Die Japaner beſitzen eine Flotte von
33 Schiffen und 30 Torpedobooten, daneben noch etwa 60
Handelsdampfer zu Transportzwecken. 10 000 Matroſen zählt
die Flotte. Die koreaniſche Streitmacht kommt gar nicht inBetracht ſie iſt im elendeſten Zuſtande, die Jwſanterſe mit

Luntengewehren, die Reiterei mit uralten und Schuß-
waffen ausgerüſtet. Die ind doppelt beſetzt;
der Adel bezieht die höheren Einkünfte und thut keinen Dienſt,
während bürgerliche Offiziere den Truppendienſt gegen Hunger-
löhne verrichten müſſen.

Ausland.
Fraukreich. Aus Anlaß der jüngſten onalVer-

änderungen in der Leitung der Pariſer i ch W
wurde in der hapzrſthen Hauptſtadt der Gedanke angeregt, die
geſammte Polizei des Landes einem Miniſter oder Direktor unter
uordnen. Dieſe Reform wäre um ſo nothwendiger, als die traurigen
rfahrungen der letzten Wochen gezeigt haben, welch verhängnißvolle

„à7 „;„J5 X„;„;JFJ,J F. Z T T e eeeeneBeides nun, Lehm und Sand, bildet für einen großen
Theil der Einwohner eine wichtige Erwerbsquelle. Es giebt
auf den Bergen verſchiedene Ziegeleien, die den Lehm zu Mauer-,
Ziegel- und allerlei Kunſtſteinen verarbeiten. er Sand
dagegen iſt ein ſehr günſtiger Boden für den Weinbau.
Während der nördliche und weſtliche Theil der Berge
größtentheils mit Kiefern bepflanzt iſt, befinden ſich im
Süden und Oſten die Weingärten, die von einander
durch breite zu Spaziergängen vorzüglich geeignete Grasrainegetrennt ſind. Dagwiſchen ſtehen lange Reihen von Obſtbäumen

ſeit einigen Jahren ſind vielfach auch Johannisbeeren und,
Himbeeren angepflanzt ger Bereitung von Beerenwein, ebenſo
ſind größere Erdbeer- und Spargelplantagen entſtanden. Auch
iſt im Auftrage der Königlichen Regierung in den letzten
Jahren wiederholt ein Lehrwinzer hier geweſen, um den hieſigen
Winzern die Erfahrungen der Weinbauer am Rhein und an
der Moſel zu Nutze zu machen und gute, für das hieſige
Klima und den Erdboden paſſende Weinſorten anzupflanzen.
Es wiederholt ſich damit nur der Verſuch, den bereits vor mehr
als 300 Jahren der Kurfürſt Auguſt gemacht hat derſelbeließ nämlich im Herbſt 1578 Weinreben vom Rhein kommen

und auf den Gorrenbergen einſetzen. Man ſieht daraus,
welcher Werth bereits damals auf den hieſigen Weinbau ge-
legt wurde.

Natürlich iſt durch das alles der Schweinitzer Wein noch
lange kein Rheinwein geworden er iſt und bleibt ein einfacherLandwein, ger er hat den großen Vorzug, daß er rein und

unverfälſcht iſt. Unſere Winzer ſind in der Kunſtweinfabrikation
nicht bewandert, ſie ſuchen vielmehr ihre Ehre darin, den in
ihren Häuſern verkehrenden Gäſten etwas Gutes vorzuſetzen,
womöglich nur den von ihnen ſelbſt gekelterten Wein, weil ſie
dann wiſſen, was ſie verkaufen. Sie erfreuen ſich darum auch
lebhaften Wpruges von Seiten der Einheimiſchen und
Fremden. Das iſt von jeher ſo geweſen. Wir beſitzen
dafür einen vollgiltigen Zeugen, keinen Geringeren
Aas den Reformator Dr. Martin Luther. Der war im Frühjahr

des Jahres 1523 zuſammen mit Juſtus Jonas, dem nachmaligen
erſten Halleſchen Superintendenten, von Bernhard von Feld
kirchen nach Schweinitz zu Gevatter gebeten. Einen kurzen
Bericht über dieſe Taufe gab er ſeinem Freunde Georg
Spalatin, dem Hofkaplan Friedrichs des Weiſen in einem
h vom Sonntag Oculi, den 8. März. Er erzählt da,
wie die Taufgeſellſchaft zuerſt geiſtliche Lieder geſungen und
dann auch dem Wein wacker higeſnchen habe, und macht
dazu die ſcherzhafte Bemerkung: „Der gute und reine Wein,
den wir getrunken, war ſicherlich aus dem Kurfürſtlichen
Keller und wir wären treffliche arg geweſen, wenn das Evan
gelium auf dieſe Weiſe uns ſatt machen wollte.“ Daß der Schweinitzer
Wein auch ſonſt in Fürſtlichen Kellern nicht gefehlt hat,
erſehen wir aus der Thatſache, daß die Kurfürſtin
Anna, die Erbauerin des Annaburger e im Jahre 1576
dem Herzog von Bayern zwei Eimer Gorrenberger (das iſt eben
Schweinitzer) zum Geſchenk machte.

Nach ſolchem Vorgang an der Vortrefflichkeit und Schmack-
haftigkeit des Schweinitzer Weines weifeln zu wollen,wäre zum Mindeſten ein Zeichen von eſſen oder von
Neid. Einem h T iſt nicht zu rathen und zu helfen,
ausgenommen er käme und überzeugte ſich perſönlich von ſeiner
eigenen Schlechtigkeit und von der Güte unſeres Weines. Er
würde dabei zugleich Gelegenheit haben, das Leben hier kennen
ulernen; er würde auch merken, daß es doch eigentlich recht angenehm

iſt, nach einem Spaziergang durch die Berge in einem Winzerhauſe

einzukehren. Es herrſchen hier überall noch n u
ſtände; es iſt kein eigentlicher Wirthshausbetrieb, ſondern die
Wohnſtube iſt gleich J und freundlich und herzlich
wird man willkommen geheißen. Dann wird eine Flaſche Wein
aufgetragen und dazu friſche Butter und ſaftiges hausbackenes
Schwarzbrod nebſt Käſe (letzterer iſt eine Spezialität der Berge;
es wird gewöhnlich nur einer auf einmal abgegeben wegen
der vielen Nachfrage iſt ein zweiter oft nur durch Schmeicheleiund mit Liſt zu erlangen). Und das Ganze koſtet ſhuüe lich

ler drei bis vier Perſonen kaum 1,50 Mark, das iſt wirklich
ein koſtſpieliges, wohl aber ein ſchmackhaftes Vergnügen.

Auch ſonſt iſt der Unterhalt ſowie die t billig und
das Leben einfach und angenehm. Und darum S unſer
Städtchen, das die Vorzüge des Stadt und Landlebens mit
einander vereinigt, beſonders kleineren Beamten nebſt e
m als Sommerfriſche recht ſehr zu empfehlen ſein.
s iſt h nichts Großartiges, was die Umgebung bietet, aber

für beſcheidene Anſprüche und beſcheidene ittel würde
Schweinitz gerade paſſen. Jn den nahen Bergen findet man
bei Spaziergängen mancherlei Abwechſelung und auch zu weiteren
Ausflügen zu Fuß oder zu Wagen eignet ſich die Umgegend.
Jeſſen, Annaburg, Bahnhof Linda, Arbeiterkolonie Seyda bieten
Gelegenheit zu lohnenden Partien auch Wittenberg und Wörlitz
ſind bequem zu erreichen.

Bisher waren Sommergäſte nur wenig und dieſe Wenigen
aſt nur aus Berlin hier anweſend. Da ſich jedoch vor Kurzem ein

erein zur Hebung des n S gebildet hat, ſo werden
wohl auch bald von anderen Gro e Fremde hier Er-
olung ſuchen. Auch Halle dürfte ſein Theil dazu ſtellen.
enn jetzt ſo mancher wo die Ferien angebrochen ſind, nicht

weiß, an welchem Ort er ſich auf einige Wochen mit ſeiner
Familie heimiſch r e ſoll, der möge ſeine Schritte ge
troſt nach Schweinitz wenden, er wird's gewiß nicht bereuen.
Uns Schweinitzern gebietet es einfach die Pflicht der Dankbar-
keit, daß wir die Hallenſer, die zu uns kommen, freundlich
aufnehmen, denn gar mancher Schweinitzer, der krank nach
d kam, ger dort Heilung und Geneſung gefunden und man-

er andre Landsmann iſt dort z Anſehen, Ehren und Wohl
ſtand gekommen. Eins der bedeutendſten halleſchen Geſchäfte
iſt von einem Schweinitzer gegründet und gehört ihm noch
heute. Jhnen Allen, die einſt hier gelebt haben, 8 en dieſe
Zeilen zugleich ein freundlicher Gruß ſein aus der ung
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Folgen die Zerſplitterung der e Tor in viele unter einander
zuſammenhangloſe Poſten nach ſich ziehen kann. Man verlangt daher
in Paris eine ſtramm organiſirte e mit einem einzigen Chef
an der Spitze. Ob hierfür ein beſonderes Miniſterium geſchaffen
werden wird, iſt um ſo zweifelhafter, als es hierbei weniger auf den
Namen denn auf die Organiſation ſelbſt ankommt. Ueberdies
würde ein iniſterium allzu ſehr den Wechſelfällen des
parlamentariſchen Lebens unterliegen, indeß doch der Chef
des Polizeiweſens nur dann mit Erfolg wirken könnte,
wenn er auf eine gewiſſe Dauer im Amte rechnen dürfte. Zwei ehe
malige er eeheren de Kératry und Andrieux, die von
Pariſer Journaliſten über dieſe Angelegenheit befragt wurden, äußer
ten ſich verſchieden. De Köratry würde die Schaffung eines Polizei
Miniſteriums für eine Wohlthat halten, und er theilt in dieſer Be
ziehung die Meinung des ehemaligen Chefs der Geheimpolizei Macé,
welcher der Anſicht iſt, daß die Errichtung einer Central-Polizeiſtelle
von großem Vortheile für den Dienſt wäre. Andrieux iſt gegen
theiliger Anſicht. Ein PolizeiMiniſter, meint er, wäre ein Autokratund als beſtgehaßter Staatsbeamter kaum im Stande, erſprießliche
Neuerungen durchzuſetzen. Der
Parlament für die Handlungen der Polizei verantwortlich ſei, ent
gehe der Unpopularität, weil er noch andere Verwaltungszweige und
unter dieſen das öffentliche Armenweſen in ſeiner Hand vereinige.
Die nöthigen Reformen könnten auch ohne die Bildung eines neuen
Miniſteriums ermöglicht werden, wenn man nur mehr Geld zur Ver
fügung der verſchiedenen Zweige des Polizeiweſens ſtellen wollte.

Schweiz. Auch in der Schweiz hat man leider keine Neigung
u internationalen Abmachungen gegen die Anarchiſten.du Bundesrathskreiſen betont man, wenn die Schweiz ſich weigere,
einer internationalen Abmachung zur Bekämpfung der Anarchiſten
beizutreten, ſo entſpreche dies ihrer Haltung in einem früheren Fall.
Im Jahre 1872 erſuchte die ſpaniſche Regierung den Bundesrathum ſeine Mithilfe zur Unterdrückung der Ken Jnternationale.

Der Bundesrath ging damals gar nicht auf die Sache ein und be
ſchränkte ſich darauf, den Empfang der Note anzuzeigen

Perſonalngchrichten.
Ordensverleihunge m Dem Kaiſerlich und König

lich öſterreichiſch- ungariſchen General-Konſul Dr. von Stephani
z Hamburg, früherem Konſul in Belgrad iſt der Rothe Adler-Orden

Kl., und dem Cemeinderechner a. D. Gieswein zu Brumath
im Landkreiſe Straßburg i. E. der Königl. KronenOrden 4. Kl. ver-
liehen worden. Dem Major von Schmidt-Pauli, aggregirt
dem 1. Garde Ulanen-Regiment, und dem Rittmeiſter Fran
Gedult von Jungenfeld im 1. Garde-Dragoner Regiment
Königin von Großbritannien und Irland iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien, und zwar
erſterem: des Ritterkreuzes 1. Kl. des Herzoglich braunſchweigiſchen
Ordens Heinrichs des Löwen, letzterem: der Ritter Jnſignien
1. Kl. des Herzoglich anhaltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären
ertheilt worden.

Ernennung.) Der Notar in Neubraſach iſt
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Erſtein ernannt worden.

Heer und Marine
Die Zahl der altiven oder zur Dispoſition ſtehenden Generale

der preuſtiſchen Armee, die mehr als 80 Jahre alt ſind,
beträgt zur Zeit 45. Von ihnen ſind nur noch n General-Feld-
marſchall Graf v. Blumenthal und der General-Oberſt von
Pape, im aktiven Dienſt, erſterer wird am 39. d. M. 84 Jahre,
letzterer war am 2. Februar 81 Jahre alt. Der älteſte General der
preußiſchen Armee iſt der Generalmajor Adolf von Goetze, der
am 15. ngrit 1800 geboren iſt, alſo nächſtens 94 Jahre alt
wird am 24. d. M. wird er dreiunddreißig Jahre im Ruheſtand
leben. Demnächſt folgt der in Berlin wohnende Generallieutenant
z. D. v. Holleuffer, der am 2. Januar d. J. 90 Jahre alt war
und ſeit November 1864 penfſionirt iſt. Alsdann folgen der General
lieutenant z. D. v. Hiller und der Generalmajor z. D. v. Hippel,
die 1806 geboren ſind. 3 Generale ſind 1807 geboren, 2 1808, 4
1809, 9 1810, 5 1811, 8 1812, 8 1813 und 2 1814. Fürſt Bis
marck, der am 1. April n. J. 80 Jahre alt wird, iſt in der Altersfolge der Generale der preußiſchen Armee erſt der 54. Von den 45

über 80 Jahre alten Generalen ſind 34 bereits ſeit länger als 20
Jahren penſionirt.

T Verwendung des elektriſchen Lichtes bei den dies-
jährigen Kaiſermanövern. Für die Kaiſermanöver, die im be
vorſtehenden Herbſt in den öſtlichen Provinzen des preußiſchen
Staates ſtattfinden werden, iſt eine ganz e Anwendung des
elektriſchen Lichtes bei Nachtgefechten und Belagerungsübungen vor
geſehen. Es werden nämlich Dynamomaſchinen mitgeführt werden,
welche, was ja ſchon in früheren Jahren geſchah, mächtige
Scheinwerfer in Thätigkeit ſetzen werden. n dieſem Jahr
wird jedoch die Einrichtung getroffen werden, daß die Schein
werfer nicht direkt das Gefechtsgelände oder die angegriffenen
eſtungswerke beleuchten. ſondern ihr Licht auf große

Spiegel werfen, welche 200 Meter von der Lichtquelle entfernt derart
drehbar aufgeſtellt ſind, daß ſie von dieſer aus beliebig gerichtet
werden können. Dieſe Einrichtung wird den Vortheil haben, daß der
r nicht merken kann, wo die Lichtmaſchine aufgeſtellt iſt, ſeine

ngriffe alſo auch nicht gegen dieſe richten kann. Die Einrichtung
wird übrigens nicht auf das Landheer beſchränkt bleiben, ſondern
man wird auch ihre Verwendbarkeit bei Strandbatterien und Küſten
minen prüfen.

Die RegimentsSchnhmacherwerkſtätten der ſämmtlichen
Regimenter werden nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums
im r 1896 eingehen und alle Fußbekleidung alsdann in den
Corps Werkſtätten angefertigt werden. Die Erfahrungen, die man
damit macht, ſollen dann dahin entſcheidend ſein, ob auch die
anderen Handwerker- Abtheilungen der einzelnen Regimenter eingehen
und nur noch Corps Werkſtätten beſtehen bleiben. Dieſe Maßregel
teht anſcheinend im Zuſammenhage mit dem nicht zu beſeitigenden

angel an Militär Handwerkern.

Jagd und Sport.
Die Königin Viktoria hat ihr Geſtüt aufgegeben.

Dasſelbe war ſchon zur Zeit Wilhelms IV. begründet und bei
Veitem das älteſte im Lande, das gerade in den letzten Jahren noch

einige der vorzüglichſten Pferde hervorbrachte, wie die „La Fleche“,
die ſeiner Zeit für 5500 Guineen verkauft wurde, deren Schweſter
„Memoir“ und den Derbygewinner „Sainfoin“. Zu dem Verkauf
der Pferde hatten ſich denn auch die bekannten Sportsmen aller

nder in Hampton Court eingefunden, darunter Fürſt Eſterhazy,
Graf Lehndorff, der Vertreter der preußiſchen Geſtütsverwaltung,
der die Stute „Luciennes“ (von Beauclere und Madame du Barrry)
für 710 Guineen erſtand, Baron Hirſch, der die zahlreichſten Ein
käufe machte, und für den höchſten Preis, der auf der Auktion über
n geboten wurde, für 4600 Guineen die Stute „Weedlock“ mit

üllen von St. Simon erwarb. Jm Allgemeinen wurden ſehr gute
reiſe erzielt und im Ganzen für 76 Pferde 23 070 Guineen bezahlt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingeun. Die ſchon vor einigen Tagen verbreitete, aber

hier noch immer mit Zweifel aufgenommene Nachricht von der Er
nennung des Geh. OberRegierungsrath Dr. v. Höpfner zum Curator
unſerer Univerſität hat ſich jetzt beſtätigt. Der Genannte wird ſein

mt in nächſter 21 antreten.
Vonn. er außerordentliche Profeſſor in der mediziniſchen

Fakultät Geheimer Medizinalrath Dr. Doutrelepont iſt zum
ordentlichen a ernannt.

Budapeſt. Als Privatdozenten haben ſich habilitirt: Dir
Szontagh für Pädiatrie, Dr. B. Kengeres Für gerichtli
Medizin, Dr. J. Neumann für Laryngologie, Dr. J. Prochnow
für Chirurgie.

Miniſter des Jnnern, der vor demJ v Zu ſtets, aller Mode zu Trotz, um geſchla Ka
frei v

Vermiſchtes.
Die Kaiſerin hat an den Magiſtrat und die Stadtverordneten

der Reſidenzſtadt Potsdam ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie die
Bitte ausſpricht, den für die Brandenburger Vorſtadt zu Potsdam
nothwendigen Bau einer Kirche mit Gemeinde und Pfarrhaus
dadurch zu unterſtützen, daß der Magiſtrat einen geeigneten Bauplatz
möglichſt bald zur Verfügung ſtellt. Die Kaiſerin hofft, daß die
Friedens Gemeinde in dankbarer Anerkennung für ein ſolches Vor
gehen von Seiten der Stadt bereit ſein wird, die für die Bauten
nöthigen Mittel zu beſchaffen. In der zur FriedenskirchenParochie

Nauener Vorſtadt hat die Kaiſerin am Fuße des Pfingſt
erges neben dem mit ca. 60 000 Mark Koſten neuerbauten Pfingſt-

haus (eine Erziehungsanſtalt für verwahrloſte Kinder) unter Mithilfe
einiger Wohlthäter eine Kapelle mit 450 Sitzplätzen erbauen laſſen,
W s 15. Oktober er. dem gottesdienſtlichen Gebrauch über
geben wird.

Ueber Modeangelegenheiten wird aus Paris geſchrieben:
Die Herrenwelt wird ſich nun nicht zu beklagen haben; der neue
Präſident bringt auch ihr etwas neues. Caſimir Périer hat

emdenkragen
getragen, weshalb er ſich durch ſeiner tehenden Hals aus
geichnet. Carnot war ohne den ſteifen Stehkragen nicht denkbar, der
vortrefflich zu ſeiner ſtets geraden, n Haltung paßte. Auf
den Spottbildern ſpielte daher ſein Stehkragen eine große Rolle und
wurde ſtets beſonders hervorgehoben. Mit Caſimir Pöérier beginnt
die Herrſchaft des umgeſchlagenen Kragens, le régime du col rabattu
die Urheber der Scherz und Spottbilder haben ihn ſchon aufs Korn

enommen. Nur fehlt noch ein beſonderer Namen, während für
arnot verſchiedene, namentlich col de Zine, im Gebrauche waren.

Uebrigens iſt Caſimir Périer auch Reiter, während Carnot nie ein
Pferd beſtieg, Dies wird auch Stoff geben. Die Tracht der

adfahrer ſcheint Einfluß auch auf Frauenkleid ung üben
u wollen. In den Pariſer Straßen ſieht man immer öfter Damen

in Radfahrertracht, weiten Kniehoſen und Wadelſtrümpfen, einher
wandeln. Daß ſie ſchön iſt, ſoll gerade nicht behauptet werden, aber
bequemer iſt dieſe Tracht jedenfalls als die zu langen Röcke. Dabei
hat ſie die vorzüglichſte aller hier geſchätzten Eigenſchaften: ſie iſt
neu. Und nach Neuem ringen wir ja immer. Jn Amerika haben
ſich, wie zu leſen war, 7—800 000 Frauen zur Verbeſſerung
der Frauenkleidung'“ vereinigt, ohne bisher zu einem anderen
Ergebniß als Ausſchreiben von Preisfragen zu kommen. Hier in
Paris geht die Sache ſchneller, nachdem die ſchönere Hälfte ſich der
Radfahrerei ergeben hat, und wer will wiſſen, ob dadurch nicht am
Ende doch ein Beitrag Zur Löſung des Problems einer bequemeren
und zugleich kleidſamen Frauentracht geliefert wird.

Hodgkins- Preiſe. Der Termin für Einreichung von Schriften
„über Weſen und Eigenſchaften atmoſphäriſcher Luft“, in Be-
werbung um die von der Smithſonian Jnſtitution in Waſhington
ausgeſetzten drei HodgkinsPreiſe von 10 000, 2000 und 1000 Doll.,
iſt in Anbetracht des Umſtandes, daß die Bekanntmachung dieſer
Preiſe vielen Perſönlichkeiten, für deren Kenntnißnahme ſie beſtimmt
war, nicht zu Händen gekommen iſt, bis 31. Dezember 1894 ver
längert worden. Correſpondenzen ſind zu richten an den Secretär
des Jnſtitutes S. P. Langley in Waſhington D. C., oder an den
Agenten des Jnſtitutes Dr. Felix Flügel in Leipzig, Robert Schu
mannſtraße 1.

Feſtgenommener Betrüger. Der beim Poſtamt Neuſtädtel
angeſtellt geweſene, wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder flüchtig
gewordene Poſtgehilfe Adolf Müller wurde von dem Polizei
Inſpektor Zinke in Sprottau in dem benachbarten Eulau feſtge-
nommen. Müller beſaß keine Baarmittel. Die Summe der unter-
ſchlagenen Gelder wurde noch nicht ermittelt.

Haifiſche und ſaure Gurken. Mit aſtronomiſcher Pünkktlich
keit ſtellen ſich in den Hundstagen die Haifiſche in der Adria ein.
Mehrere Blätter berichten darüber ausführlich, einige Wiener Blätter
laſſen ſich das Faktum ſogar telegraphiren und zwar aus Budapeſtjedenfalls um die Wahrſcheinlichteit der Meldung noch etwas zu

erhöhen. Wie jedes Jahr ſind es auch heute
wei Haifiſche und zwar „ungeheure“ſe natürlich bis jetzt nur von Matroſen, die aus irgend einem

exotiſchen Hafen auf der Heimreiſe begriffen waren. Unter den Bade
gäſten nämlich der Adria herrſcht die übliche große Panik.
Sie wollen nicht mehr baden. Auch iſt wie voriges
Jahr ſchon die amtliche Anzeige gegen die beiden Haifiſche erſtatket,
was ſich die beiden Ungeheuer jedenfalls ſo zu Herzen nehmen werden,
daß ſie wieder ſpurlos verſchwinden. So war es wenigſtens voriges
Jahr. Vielleicht erfindet der Haiſiſchreporter heuer einen beſſeren
„Abgang“. Das hat ja übrigens noch Zeit. ir haben gegen dieHaifiſche im Allgemeinen nichts vorzubringen, möchten aber doch da
rauf aufmerkſam machen, daß die Abonnenten beim Leſen ſolcher Ge
ſchichten thatſächlich an eine „ſaure Gurkenzeit“ glauben, die es doch
wahrhaftig heut zu Tage nicht mehr gibt.

Die diamantene Hochzeit konnten dieſer Tage der braun-
ſchweigiſche Oberjägermeiſter a. D. von Kalm mit ſeiner
Gemahlin, geb. Gräfin Oberg, auf dem Schloſſe Sikhof bei
Liebenau begehen. Der Liebenauer Kriegerverein brachte am Vorabend des eſtes dem Jubelpaare einen ſolennen Fackelzug. Am
Jubiläumstage erhielten die Gefeierten zahlreiche Beweiſe der Liebe
und Hochachtung von Nah und Fern. Beide Ehegatten erfreuen ſich
noch einer verhältnißmäßig großen körperlichen Rüſtigkeit und
geiſtigen Friſche.Su der vielgenannten Luglochhöhle bei Semriach entdeckte

Prof. Welchen eine neue Tropfſteinhöhle mit den ſeltenſten Tropf
ſteinbildungen.

Raubmord. Vorgeſtern wurde in einem Weigzenfelde hinter
SzrobaczMühle an der nach Sch r im m führenden Landſtraße die blut
überſtrömte Leiche eines 18jährigen Knechtes aus Kadzewo aufgefunden.
Man hatte ihn vermißt und deshalb Nachforſchungen nach ſeinem
Verbleib angeſtellt. Die war ihrer Kleider beraubt,
nur mit dem Hemde und der Fußbekleidung verſehen. Man ver
muthete einen Raubmord oder Racheakt. Gleichzeitig erregte
die Flucht eines anderen etwa 19jährigen Dienſtknechtes aus dem-
ſelben Orte, in deſſen Begleitung der Erſchlagene an dem genannten
Tage geſehen worden war, Verdacht. Der Verdächtige wurde auch
andern Tags in Dolzig dingfeſt gemacht und geſtand die That ein.
Er hat mit dem Ermordeten vorher mehrere Gaſtwirthſchaften in
Schrimm beſucht, und beide befanden ſich wohl in etwas angetrun
kenem Zuſtande. Auf dem Nachhauſewege faßte er den Plan, ſeinen
etwas jüngeren Begleiter todtzuſchlagen, um ihn ſeiner Sachen
und ſeiner geringen, etwa 3 Mark betragenden Baarſchaft zu berau
ben. Mit einem großen Feldſteine hat er ihn zunächſt mit einem
nach dem Kopf geführten Schlage betäubt, dann den Schädel zer-
trümmert, die Leiche in das nahe gelegene Getreidefeld geſchleppt,
ihrer Kleider beraubt und ſich dieſelben angezogen.

wieder

Predigt-Anzeigen.
Am 8. Sonntag n. Trin., den 15. Juli, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Mittags 12 Uhr Militär
gottesdienſt, Archidiakonus Pfanne. Freitag, den 20. Juli, Vor
mittags 9 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Superint. D. Förſter.
Gertrauden-Kapelle: Montag, den 16. Juli, Abends 6 Uhr
Bibelſtunde, Diakonus Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags
8 Uhr Diakonus Witte. Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſagle,
Charlottenſtraße, Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vor-
mittags 10 Uhr Vikar Eyſſell. Vormittags 11 Uhr Predigt und
Abendmahlsfeier für evangeliſche Polen, Superint. Böhmer
aus Goſchütz. Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt,
Oberdiakonus Richter. Johanueskirche: Vormittags 10 Uhr
Diakonus Witte. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Cand.
Benemann. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Mittwoch,
den 18. Juli, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl, Oberprediger
Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Cand. Benemann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Miſſions-
ſtunde, Domprediger Lang. Stephanuskirche: Vormittags

Geſehen wurden

S Uyr Diakonus Kunitz. Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Donnerstag, den 19. Juli, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweitenHerberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfs
prediger Müller. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Hilfs
prediger 9 Nach der Predigt Beichte und Communion,Nachm. 2 Uhr Kindergottebdienſt, Derſelbe. Donnerstag, d. 19. Juli,

Abends 81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
ſtraße 7, Diakonus Witte. Freitag, den 20. Juli, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. In der ſtädt. Siechen-anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diak. Witte Katholiſche Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottesdienſt; N. UhrHochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luth. Gemieinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

holück'ſcher Kindergottesdienſt. Vormittags 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
15. Juli, Abends 7—9 Uhr im Marthahaus, Sophienſtr. 7.

Diakonifſenhans Vormittags 10 Uhr Prof. Haupt.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Be v. Stockhauſen. Vorm.

11 Uhr Beichte und heil. Abendmahl. Nachm. 4 Uhr Verſammlung
der konf. Jungfrauen.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge. Vorm.
10 Uhr Paſtor gerig Nach der Predigt Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Amtswoche: Paſtor Kunitz.

Abends 8—10 pg a miung des Evang. Männer und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 71 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

n Kapelle Jakobsſtraße 46. Vormittag10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde: Sonntag, d. 15. Juli, Giebichenſtein,
Triftſtraße 19. Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Halle a/S. Forſterſtraße 12,
Vorm. 9 Uhr und Abends Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier
Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12. Juli 1894.
Eheſchließung: Der Kaufmann Theodor Peterſeim, Mühl-

hauſen i. Th. und Anna Hammer, Geiſtſtraße 52.
Aufgeboten: Der Wurſthändler Max Tomann und Pauline

Schöne, Thalgaſſe 1. Der Expedient Karl Lorenz, Mittelwache 13
und Sophie Kutſcher, Händelſtraße 3. Der Schmied Albert Kuh-
röber, Raffinerieſtraße 1 und Eliſabeth Fiſcher, Leipzigerſtraße 64.
Der Maurer Richard Enke und Emma Förſter, Spitze 38. Der
Handarbeiter Johann Sommer, Schützenſtraße 20 und Marie Linne,
Saalberg 26. Der Fabrikarbeiter Karl Pagels, Kellnerſtraße 16
und Pauline Knitzſchke, Brunoswarte 17. Der Hausdiener Robert
Kothe, Alte Promenade 6 und Bertha Saupe, Gr. Wallſtraße 39.
Der Tapezierer und Dekorateur Ernſt Taatz, Taubenſtraße 2 und
Marie Glaſer, Liebenauerſtr. 176. Der Schneider Friedrich Michaelis
und Anna Roſenhagen, Gröbzig. Der Lokomotivheizer Alwin Zeiſe-
hold, Halle a. S. und Auguſte Hauffe, Berlin. Der Musketier Albert
Bernhardt und Auguſte Schleenvoigt, Halberſtadt. S

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Gigner, Schmiedſtraße 31,
eine Tochter, Franziska Roſa. Dem Handelsmann Hermann Graß-
meyer, Kl. Ulrichſtraße 37, ein Sohn, Franz Albert. Dem Handarbeiter Max Seydewitz, Langeſtraße 21, eine Tochter Anna Marie.
Dem Art Wer Karl Schumann, Gr. Steinſtraße 44, eine Tochter,
Jda Anna Klara. Dem Korbmacher Emil Schumann, Schwetſchkeſtraße 28, ein Sohn, Oskar Erich. Dem Tapezierer Ernſt Roßberg,
Henriettenſtraße 6, eine Tochter, Melanie Elfriede. Dem Kaufmann
Max Schumann, Marienſtraße 17, eine Tochter, Anneliſe.

eſtorben: Des ten Hilmar Siegmund Sohn Alfred,
1 Monat, Ludwigſtraße 14. Des Handarbeiter Karl Geithner Tochter
Emma, 1 Jahr, Schmiedſtraße 24. Der Zimmermann Chriſtoph
Müller, 27 Jahre, Am Kirchthor 20. Des Lokomotivführer Ernſt
Thomas Sohn Kurt, 7 Monate, Berlinerſtraße 31. Des Handar
beiter Srrriß Krechlock Ehefrau Johanne geb. Panitz, 29 Jahre,
Klinik. Der Aufſeher Theodor Weiſe, 46 Jahre, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg Dr. Prave aus Leipzig. Chemiker Emerich

aus Budapeſt. Arzt Pagenſtecher aus Görlitz. Kaufleute: Neumeiſter, Edm. Zarek, Max
Bonnwitt, A. Kirchberger, Th. Jahn, Barth und Baumann, ſämmtlich aus Berlin, Paul
Helbermann aus Cöln, Herm. Rohmeyer aus Emſtedten, Eickhoff aus Blonkenburg.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rechtsanwalt Gieſcher und Familie aus Hamburg.
Kgl. EiſenbahnVauJnſpektor Schoenhoff und Frau aus Berlin. Rentier Struve aus

alberſtadt. Frau Präſident Hartmann und Frl. Tochter aus Caſſel. Frau Stadtrath
errmann aus Sagan. Reg.-Rath Große aus Erfurt. Fabrikbeſitzer Vollmar aus Offen
ch. Verlagsbuchhändler Fiſcher aus Caſſel. Profeſſor Dr. Weigelt ans Berlin. Hoppe,

stud. theol. und Schäl, stud. jur., beide aus Leipzig. Camphanien aus Frankfurt
Taenzler aus Aken. Privatier Stegert aus Krippen. Kaufleute: Schuchardt aus Strehlau,
Wenniger aus Elberfeld, Noltemin aus Bremen, Scherdel aus Redwitz, Müller aus Berlin,
Baum aus Frankfurt, Weſterhoff aus Bocholt, Adler und Frau aus Stettin, Maagſch aus
Leipzig, Ladewig aus Lübeck.

[j[jÜj[T|TjSSTSSSSTTT S -Z- -ZjZTZTDD
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebenslebenz für Fenille-
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkewirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Wer ſich die Pflege der Haut ganz beſonders angelegen
ſein laſſen will, wer das Erlangen eines ſchönen Teints
anſtrebt, wer jugendfriſches Rusſehen konſerviren möchte,
kaufe die unübertreffliche Doering's Seife mit der Kule,
von welcher mediziniſch, wiſſenſchaftlich fachmänniſch das
competente Urtheil abgegeben iſt, daß ſie in ihrer Zuſammen
ſetzung, Reinheit und Fettgehalt das Beſte iſt, was in der
Branche geſundheitlicher Toiletteſeife geboten werden kann
und die bezüglich ihrer Güte auch den Vortheil wirklicher
Billigkeit hat. Käuflich iſt ſie überall à 40 Pfg. per Stück.

r Saeaeèaeae m
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 16. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Finalabſchluß der Kaſſe des Stadttheaters und Nachbewilligung.

2. Zuwendung an den deutſchen Hülfsverein in Warſchau. 3. Ent
nahme eines Streifens Hospitalacker zur Anlegung eines Fußweges.
4. Finalabſchluß der Gottesackerkaſſe und Nachbewilligung. 5. Ent-
ergng und Bezahlung von Grundſtücken. 6. Vermiethung einer
Wohnung im Hauſe Südſtraße 2. 7. Abgabe eirektriſcher Energie.
8. Mittelbewilligung für den Schlachthof. 9. Mittelbewilligung zum
proviſoriſchen Ausbau der Wörmlitzerſtraße. 10. Mittelbewilligung
für Hinweisſchilder zu Feuermeldern. 11. Mittelbewilligung für den
Schlacht und Viehhof. 12. Petition Kuhnt, Kanalanſchlußgebühren
betreffend. 13. Petition Schramm, Entſchädigungsanſprüche betr.
14. Petition Thieme, Zuſchuß zu Trottoiriſirungskoſten betr. 15. Her
ſtellung eines Piſſoirs auf dem Schlachthofe.

Geſchloſſene Sitzung.
16. Ermächtigung zur Klageanſtellung wegen Anliegerbeiträgen.

17. Penſionirung eines Beamten. 18. Mittheilung eines Teſtamentes
zur Kenntnißnahme.

Der StadtverorduetenVorſteher.
De

gez. W. Dittenberger.
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Verloosung

Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:

Jasper, Markt und Geiſtſtraße,

G r oSS e

Baden-Baden.

Loos I Mark, eng 29,900 rk 3900 Kewimne 150, 000 Mark.
Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versende F. A. berreſen Hannover, Er. Packhofstr. 22

Oalifornische F S l Die Hartobſtverpachtung
i der Plantagen von Pforta findet Mitt-Rothweine.

Als hervorragende, abſolut naturreine

Zinfandel 1,20Gros Manein 1,50 7 W a
Burgunder 180 ercl. ß
Schulze BRirner, Rathhausgaſſe.
Ch. Grünwalä Sohn.F. Rudloxr, Löbejün. [488

Auf die in unserem Verlage erscheinende

„est- Zeitung
woch, den 23. Juli, Mittags 1 Uhr,
ſtatt. Bedingungen im Termin. 1

M. Jaeger, Königl. Amtsrath.

Rehwilel.,
Crisch geschossen,

im Ganzen und zerlegt,
prachtvolle Gänse,
Enten und Hähnchen,
grossbeerige böhmische

i ität! AlgierpſirsichStets friſche Qualität! herausgegeben im Auftrage des Fest-Ausschusses der Universität, e
n deren I. Nummer am 20. Juli ausgegeben wird, eröffnen wir hiermit ein e en Matjes-

Kindermehl
à S 1.20 bei 5 Doſen 1.15 Ac,Schweizermilch,

Hafermehl e.
zu billigſten Preiſen. [258E. Walther's Nachf

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
Mein garantirt reines Roggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Hröße bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.

489] Karl Koch, Herrenſtraße 1.
Himbeerſaft,

friſch von der Preſſe, empfiehlt [514
Otto Thieme, Geiſtſtraße 1 11.
Apotheker Benemann's

Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmwor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à F. 50 bei [493 rAlbin Hentze, fft
Schmeerstrasse 24.
40000 Markt

in Poſten von 10000 Mark ſind zum

anschauliches Bild der

„Halleschen Zeitung“ erscheint,
machungen des Fest Ausschusses,

c

nſ'uoS—
werden mit 20 g. die 5gespaltene Petitzeile berechnet und erbitten wir
solche, welche für die I. Nummer bestimmt sind, bis spätestens 10. Juli.

e uS Abonnement
zum Preise von 75 g. für sämmtliche Nummern frei ins Haus; nach
Auswärts bei Zusendung unter Streifband 90 Pr.

Die Oſeielle Fest- Zeitung welche im Formate ler
enthält sämmtliche amtlichen Bekannt- i

Programme, Pestberichte etc. und wird ein
Da der Ausstattung so-ganzen Pesttage gewähren.

wohl wie dem Inhalte besondere Sorgfalt gewidmet wird,
„PFest- Zeitung zu einem bleibenden Gedenkblatte.

Inmnserate

Hochachtungsvoll

Verlag der „Halleschen Zeitung.

Delikatessheringe in Oel
und in pikanten Saucen,

Christiania-Anchovis,
Kronenhummer, 324
Oelsardinen,
starken Aal in Gelee,

Astrachaner, Vral-
und Elb-Caviar, stets 7
ſrisch vom KRis,

ſettesten ger. Rheinlachs,
alle ſeineren Fleisch- un 5

Wurstwaaren empfiehlt

Julius Bethge,rn r.Chin. Haarfärhbemittel,
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz,

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarungsmittel

i h Bergmann Co.
Niederlage nur allein bei [491

Alvin HRentze, Schmeerſtr. 24.

Dampfmaschinen,
DampfKessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,Rohre, Rassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig

eignet sich die

1. Okt. 1894 auf ſichere Hypotheken aus

zuleihen. [509Näheres durch Rechtsanwalt Suchs-
Iand, Gr. Steinſtraße 9.

e L. Schreiber, Juerug-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Prinz Carl
Freitag, den 13. Juli er., Abends 8 Uhr

SZieſirer- Concert
unter Leitung des K. K. Oeſterreichiſchen u. K. Rumäniſchen Hofcapellmeiſters

C. N. Züehrer
mit ſeiner ganzen Capelle, 45 Künſtler in der althiſtoriſchen öſterreichiſchen

Uniform aus Wien.
Eintrittspreis 1,25 Jm Vorverkauf 1 c bei den Herren Stein brecher

Stoye, Riebeckplatz, in der Karmrodt'ſchen
Muſikalienhandlung und in der Heinrich Mothan'ſchen Muſikalien-
handlung, Gr. Steinſtraße 14. [292T Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. Wo

Baci Wittelkinckä.
T Montag, den 16. Juli Nachmittags von 6--7 Vhr W

findet ein

Wohlthatigkeits Concert
im Kursanale ſtatt, ausgeführt von geſchätzten Dilettanten unter gefälliger

Mitwirkung einiger Mitglieder des Stadt und Theater-Orcheſters.
Der Reinertrag wird zum Besten Kranker Kinder verwendet,

Billets à 1 Mark ſind in der Karmrodt'ſchen Muſikalien-
handlung, Barfüßerſtraße und in Bad Wittekind zu haben. [508

Die Kcademiſche Orksgruppe
des

Allgemeinen Deutſchen Schulvereins
(zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande)

erlaubt ſich alle, welche ſich für die Je der deutſchen Schulvereine intereſſiren,
zu ſeiner am Montag, den 16, Juli, 9 hs. t. im großen Saal des „Roſen-
thal“ Lattfindenden S Versammiung W einzuladen.

Herr Prof. Kantseh hat eine Anſprache gütigſt übernommen. [485
Der Vorſtand.

J. A.: A. Bosse, st. th. et. ph.,

Verein für Volkswohl.
Ausserordentliche General Versammlung

Sonnabend, den 21. Juli, Abends 8 Uhr in der „„Tulpe“.Tagesordnung Zweite Berathung und Beſchlußfaſſung über das revi-

dirte Statut. [49Um zahlreiches Erſcheinen bittet

cht Pilſener Hier
ans dem Bürgerlichen Vrauhaus zu Pilſen

empfiehlt [520Carl Leistner. „Hotel Continental“.

Der Vorstand

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Brothers Satour, akrobat. Kontorſtoniſten
(Bravour- Leiſtung NMiss ElisaFillis mit ihrer MNente abgerichteter Hünd-

chen. W Die Wundermühle. W
Senſationell! Messrs. King u. Cray,
Nigger-Excentriker und Pantomimiſten.
Herr Ralph Terry, Schattenkünſtler und
Schlittenſchellen irtuoſe Mlle. Rosa
u. Mr. Jéhan, an Grotesktänzer.
Frl. Anna Kralik, Lieder- und WalzerSängerin. Uerr NMoritz HUeyden,

Original-Geſangshumoriſt. [40
Beginn 8 Uhr. nde 11 Uhr.

Das gahresſet
8 des Miſſions- Vereins

für Alsleben u. Vmgege end
ſoll Sonntag, den 15. Juli, Uhr

X Nachmittags in der Kirche zu Drohn-
X dorf gefeiert werden. Feſtprediger
X Herr P. BRuchmann, Belleben.
X Alle Miſſionsfreunde ſind willkomenen.
X 464)] Der Vorstand

Pr. B. V.Soolbad Wittekind.
W Ermäßigte Badepreiſe. W

Karten ſind beim Pförtner des Königl.
Oberbergamts und im Bade zu haben.

231] Der Vorſtand.
Lelfrucht- und Sagtenmarkt

in Weimar,
Sonnabend, den 28. Juli d. Js.

Vom Gemeindevorſtaud
Pabst.

ücher aller Wissenscharten
kauft zu höchsten Preisen [500

M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

T Ssmyrna-Knüpferei WAlte Promenade 22, I. [462der Art werdStickmuster einen
heilt ſich. u. dauernd

x

Meth. ſ. u. Lehrb.,Stottern: e nd Wo
S. F. Kreutzer,Roſtock i M. [14707

Reelles Heiraths-Gesuch.
Ein Wittwer, Ende 40er Jahre, Beſitzereiner bedeutenden Handelsgärtnerei der

Provinz Sachſen, wünſcht ſich mit einer
in geſetzten Jahren ſtehenden Dame, kin-
derloſe Wittwe nicht ausgeſchloſſen, zu
verheirathen. Nur ſolche, welche für
obiges Geſchäft ntereſſe beſitzen, werden
gebeten, ihre Offerten über ihre Verhält
niſſe unter Z 505 in der Expedition d.
Zeitung niederzulegen. [505

Sonderzüge von Leipzig nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufstein und Iindau,

Sonnabend, den 14. und 21. Jnli, ſowie
Mittwoch, den 15. Auguſt d. J.

Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 8 Uhr 50 Min. Nachm. am 14. Juli.
2 55 Min. Nachm. am 2l. Juli

und 15. Auguſt.
Vorm. am 15. Juli.
Vorm. am 22. Juli
und 16. Auguſt,

Fahrpreiſe für Hin und d fahrt

Ankunft in München 10 50
4 55

Kl. III. Kl.Leipzig München u 30 z h ä 19,80sSalzburg oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20
Kufft tein 5340 38,20 23,10

o Lindau 64,50 46,10 27,30Fahrkartengültigkeit 45 Tage.Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſche Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent
geltlich zu erhaltende r über die Sonderzüge.

Dresden, am 9. Juli 1894.
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Hoffmann. [(413
Wiättelcämch Soolbad und Sanatorium.

Prospekte durch [12502bei Halle a, S. die Badle Direſction.
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zieht man mit

Carl KLoch's Nährzwieback.,

Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

so Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik pugeeniſcher Nährmittel, Herren
r i 1, ſowie in den bekannten Verkaufe

ellen.
D2

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), dchnoeenne 87. W
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Prinz

Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 324 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 13. Juli 1894

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zum Univerſitätsjubilänm. Als Vertreter der Univerſität
Jena wird Herr Profeſſor Freiherr von der Goltz, als Vertreter
des Polytechnikums zu Darmſtadt der bekannte Dichter Prof.
Otto Roquette an dem Jubiläum unſerer Univerſität theilnehmen.

„„T Ziehrerkonzert. Auch das zweite Ziehrerkonzert war noch
nicht ſo beſucht, wie es dies verdient hätte, obgleich der große Garten desCarl“ ein immerhin recht zahlreiches Sinn aufzu
weiſen hatte, Der unangenehme, recht herbſtliche Sturm hatte erſt

Viele von einem längeren Aufenthalt im Freien abgehalten. Wer
aber gekommen war der hatte einen Unvergleichlichen Genuß,
denn auch das geſtrige Konzert des Hoffapellmeiſters

„M. Ziehrer und ſeiner vortrefflichen aus 45 aus
gezeichneten Künſtlern beſtehenden, in der kleidſamen alktöſterreichiſchen
Uniform ſich präſentirenden Kapelle war nach Auswahl des Pro
ramms und Vollendung in der Ausführung ein geradezu muſter
aftes. Beſonders rief auch wieder der von dem Leiter des

Concertes ſelbſt komponirte alzer „Weana Madln“ allſeitigenEnthuſiasmus hervor bei dieſer Pièce ſowohl wie a
dem darauf folgenden Händel'ſchen „Largo“ zeichnete
äch übrigens, was noch beſonders verzeichnet werden mag,
die Harfeniſtin durch ihre prächtigen auf der höchſten Stufe künſtleriſchen Könnens ſtehenden Leiſtungen in ganz henen h.
aus. Den größten Beifall errang ſich das zum Schluß des erſten
Theiles des Konzertes zum Vortrag gelangte „Tondichter-Gallerie“
von C. Th. Großmann, in welchem durch charatteriſtrende Töne aus
den Kompoſitionen von 49 Tondichtern ein reizvoll zuſammenge
ſtelltes Gruppenbild unſerer bedeutendſten Komponiſten hervorge
zaubert wurde. Hoffentlich werden die vortreffliche Kapelle und ihr
berühmter Dirigent bei ihrem heute Abend im „Prinz Carl“ ſtatt
findenden Abſchiedsconcerte einen bis auf den letzten Platz
gefüllten Garten ſehen und dadurch ermuntert werden, unſerer Stadt
recht bald einmal wieder einen Beſuch abzuſtatten.

Koſchat- Konzert. Füur das am Dienstag, den17. d. Mts. im „Wintergarten“ ſtattfindende Konzt des
Thomas KoſchatQuintetts von der k. k. Hofoper in Wien
iſt ein überaus glücklich gewähltes Programm, enthaltend die belieb
teſten älteren KoſchatKompoſitionen und eine Anzahl neuerer Werke
des Kärnthner Liedermeiſters, feſtgeſtellt, welches unſere Leſer morgen
vollſtändig im Anzeigentheile vorfinden können. In Dresden hat
das KoſchatQuintett jüngſt mit großem Erfolge konzertirt. Einem
Dresdener Berichte entnehmen wir Folgendes: Das erſte Auftreten
des Koſchat-Quintetts von der k. k. Hofoper in Wien
vollzog ſich am Mittwoch im Wiener Garten, wie es
nicht anders zu erwarten war, unter den herzlichſten Sym-
pathiebezeugungen des trotz der zweifelhaften Witterung verhältniß
mäßig zahlreich erſchienenen Publikums. Dasſelbe zeigte ſich ſichtlich
erfreut, den berühmten Komponiſten des in aller Welt geſungenen
„Verloſſen bin i“, den liebenswürdigen Sänger, welcher unſerer
nervöſen Zeit ſo viele herzig friſche, naiv volksthümliche Weiſen
geſchenkt und den Kärnthnerdialekt, ſoweit das deutſche Lied erklingt,
heimiſch gemacht hat, in Dresden begrüßen zu können. Erſcheint
doch die Pflege des Volksliedes um ſo beachtens und anerkennens-
werther, als die Volksweiſen im Munde unſeres Volkes mehr und
mehr zu verſtummen und ſich wie ihre maleriſchen Trachten und
treuherzigen Sitten in die mehr entlegenen Thäler zurückzuziehen
ſcheinen. Außer für die Schülen erſcheint es deshalb in erſter
Linie für die Männergeſangvereine als eine Hauptaufgabe, ja eine
Pflicht. dem Volksliede eine wirkſame Pflegeſtätte zu bereiten.
Der Zauber, den Koſchats Dialektlieder ausüben und aus denen
uns ein friſcher Hauch der würzigen Waldesluft des herrlichen
Alpenlandes, da ſeine Wiege geſtanden, entgegenathmet, beruht auf
der innigen Uebereinſtimmung mit dem lebendigen Volkston
der von Koſchat theilweiſe benutzten Weiſen ſeiner Heimath. Es
iſt bezeichnend, daß er auch die Texte ſeiner eigenen und
wirkungsvollſten (alſo nicht der bearbeiteten) Lieder ſelbſt
ſchuf. Koſchats Volksthümlichkeit wurde ebenſo raſch als all
gemein namentlich durch folgende Lieder begründet: „Verloſſen
bin i!, „Büaberl merk dis fein“, „Glückliche Leut““, „Mei
Freud“, „Mei Diandl hat zwa Aeugerln ſo ſchwarz wie die Kol'n“
und durch den flotten e „Am Wörtherſee“. Die Ausführung
durch die Damen Fräulein Edle v. Thann, Fräulein Maſſenetz und
die Herren Platt, Fochler und Thomas Koſchat war in jeder Hinſicht vorzüglich und erweckte den lauteſten Beifall des Publikums
Beſonders rin erwies ſich dem Enſemble die friſche, wohl
lautgeſättigte Stimme der ebenſo jugendlichen als anmuthigen
Sopranſängerin. Zweifellos wird das Konzert auch hier großem
Jntereſſe begegnen.

Wohlthätigkeits-Concert. In Bad Wittekind wird
am nächſten Montage ein Concert zum Beſten kranker
Kinder ſtattfinden. In den Dienſt der guten Sache haben ſich
geſchätzte hieſige Dilettanten und Mitglieder des Stadt und Theater
Orcheſters geſtellt. Wir wünſchen dem Veranſtalter Herrn Rhode
recht gutes Wetter, damit ein günſtiger Erfolg zu verzeichnen ſein
möge. Gäheres enthält das Jnſerat der heutigen Nummer.)

Jm r Verein gab geſtern Herr Prof.Dr. Zopf ein Lebensbild des Ende vor. Js. im Alter von 86 Jahren zu
Nordhauſen verſiorbenen Profeſſors riedrich Traugott
Kützing nach handſchriftlichen ittheilungen deſſelben; es
bot ſich dabei Gelegenheit, der umfangreichen, auf den verſchiedenſten
Gebieten der Naturwiſſenſchaften liegenden Forſcherthätigkeit dieſes
Gelehrten die gebührende Würdigung angedeihen zu laſſen, der be
ſondere Verdienſte um die Alpenkunde ſich erworben, daneben wichtige
Entdeckungen über niedere Organismen gemacht hat. Beſonders
wurde betont, daß Kützing der uhm zukomme, denKieſelſäuregehalt der Diatomeen zuerſt aufgefunden zu haben.
Ferner ſei „er es geweſen, der als Erſter die vege-
tabiliſche Natur der Hefe erkannt und in einer
Arbeit niedergelegt habe, deren Abdruck in Poggendorff's Annalen
ſich allerdings ſo verzögert habe, daß der Franzoſe Cagnard la
Tour mit einer Arbeit über daſſelbe Thema derſelben zuvorge
kommen und darauf fußend für ſich die Priorität der erwähnten
daran in Anſpruch genommen habe. Endlich ſei Kützing auch
derjenige Forſcher geweſen, der zuerſt erkannt habe, daß die Eſſig
gährung wie die alkoholiſche ein r nie Prozeß hervorgerufen
durch die Lebensthätigkeit niederer Organismen ſei ihm, und nicht
dem Franzoſen Paſteur, gebühre der Ruhm der Entdeckung der
die Eſſiggährung erzeugenden VBakterien. Weiter wurde
der Verſammlung ein vom Herrn Prof. Klöber- Quedlinburg
eingeſandtes Zweigende einer Kiefer vorgelegt, an dem
ſich nicht weniger als 85 Fruchtzapfen und außerdem noch 55 kleine
Blüthenzävpfchen befanden über die möglichen Urſachen dieſer Fülle
von Blüthen und Fruchtbildungen entſpann ſich eine längere Be
ſprechung. Nachdem dann noch Verſteinerungen verſchiedener Art
aus dem Silur von Gothland vorgelegt waren, lenkte Herr Profeſſor
Dr. von Fritſch die Aufmerkſamkeit der r auf zwei
intereſſante Fundſtücke aus dem Muſchelkalk der
nächſten Umgebung unſerer Stadt, welche von dem
Direktor der Halleſchen PortlandCementFabrik, Herrn Heck, dem
mineralogiſchen Muſeum der Univerſität geſchenkweiſe überwieſen
ſind. Es ſind dies zwei gut erhaltene Stücke von
foſſilen Eidechſen, die ſich mit zahlreichen kleineren Reſten
ſolcher Thiere in der Cementgrube der erwähnten Fabrik
an der 9 ietlebener Chauſſee gefunden haben. Das eine iſt
ein Unterkieferſtück, das andere ein I Spannen langes Oberſchädel

ſtück einer SaurierArt, die Herr Prof. Dr. von Fritſch als
Cymatosaurus PFridericianus bezeichnet hat. Dieſelbe ſteht zwiſchen den
unter den Namen Nothosaurus und Pistosaurus beſonders aus Fun
den am Leineckerberg bei Bayreuth bekannten Saurier-Arten aus dem
Muſchelkalk, deren Kopfbildung durch vorgelegte GypsModelle er
läutert wurde. Das Unterkieferſtück zeigt Spuren von ausgeheilten
Knochenbrüchen welche bei den heutigen Eidechſen auftretende
Erſcheinung alſo auch ſchon bei denen der Vorzeit vorge
kommen iſt. Weitere Nothosaurus Reſte, von Herrn r.

chmerbitz in Freyburg eingeſandt, dienten zur ferneren Er
läuterung der Eigenart dieſer FoſſilEidechſen, zu deren Bloslegung
aus dem umhüllenden Geſtein der Vortragende eine beſondere
Methode anwendet, indem er die Knochen mit einer Löſung von
Wachs in Schwefelkohlenſtoff imprägnirt, wodurch dieſelben beim
mechaniſchen Entfernen der umhüllenden Geſteinsmaſſe ſich wider
ſtandsfähiger erweiſen und daher nicht ſo leicht wie beim gewöhn
lichen Herausarbeiten beſchädigt werden. Am Schluß der Sitzung
wurde in Ausſicht genommen, am Mittwoch, den 25. Juli einen
Ausflug nach Böllberg zum Beſuch der Hildebrandt' ſchenMühlenwerke zu Rache

Obſt-Ausſtellung. Jn ſeiner diesjährigen General Ver
ſammlung beſchloß u. A. der Pomologen- Verein von Sachſen
und Anhalt mit dem Sitz in Halle (Vorſitzender Herr Kunſtgärtner
Krütgen hier) eine Ausſtellung von Obſt aller Art, nament
lich Hartobſt zu veranſtalten und zu gleicher Zeit eine Central
Obſtverkaufsſtelle hier am Platze ins Leben zu rufen. Dieſer
Plan tritt jetzt ſeiner Verwirklichung näher. Der Vorſtand iſt außer
ordentlich thätig geweſen und wird im Herbſt nicht nur die Verkaufs
telle, die nur wirklich preiswerthes gutes Obſt zum Verkauf darbieten
oll, ſondern auch die geplante Ausſtellung von Obſt eröffnen. Ort-

und Zeitbeſtimmung bleibt ſpäterer Erwägung vorbehalten.

Jn demVon der Neuen Eiſenbahndirektion.
Bezirk der künftigen Eiſenbahn- Direktion zu
Halle werden fünf Verkehrs-Jnſpektionen er-
richtet, und zwar zu Halle, Deſſau, Berlin, Leipzig,
und Kottbus.

DieElektriſche Beleuchtung der Bahnpoſtwagen.
r geht damit um, die Bahnpoſt wagen derLinie Berlin Halle Eiſenach- Frankfurt mit elektriſcher Be
leuchtung zu verſehen, und hat zu dieſem Zwecke bereits die geeigneten Waßn hmen ergriffen, durch das Elektrizitätswerk in Eiſenach

eine Accumulatoren Ladeſtation daſeldſt zu errichten. Soweit
uns bekannt, ſind ſolche Stationen, außer in Eiſenach, nur noch
in Berlin und Breslau projektirt oder ſchon in Betrieb geſetzt.

Baderegeln. Die Hitze der letzten Tage veranlaßt Manchen,
ein kühlendes Bad zu nehmen, und es dürften deshald die folgenden
Baderegeln wohl am Platze ſein 1. Mit 15 bis 16 Grad Reaumur
fange an zu baden. 2. Gehe langſam zur Badeanſtalt. 3. Unter
laſſe das Baden nach reichlicher Mahlzeit, bade aber auch nicht
völlig nüchtern. 4. Fünf Minuten angekleidet warten. 5. Raſch aus
kleiden und ins Waſſer ſpringen. 6. Bei erhitztem Körper und
raſchem Pulsſchlag muß man ſich vor dem Bade 10 bis 15 Minuten
ruhig verhalten, bis das Baden ohne Nachtheil geſchehen kann. 7.
Bade nur 10 bis 15 Minuten, ſchwächliche, nervöſe Perſonen nur
5 Minuten. 8. Beim Baden bewege man ſich tüchtig, reibe die Bruſt
und kühle fleißig den Kopf, um Kopfſchmerzen vorzubeugen. 9. Nach
dem Bade trockne man zunächſt die Füße, Arme und Beine, dann
erſt Leib, Bruſt und Kopf. 10. Nach dem Bade mache man ſich Be
wegung, bis der Körper ſich erwärmt. 11. Bade bis 12 Grad
Reaumur Waſſermärme herab ganz unbeſorgt im offenen Bad.
12. Kinder unter ſechs Jahren bade man im Freien an ſonniger
Stelle mit Waſſer, das den Sonnenſtrahlen einige Stunden aus
geſetzt war.

Schuhmacher Jnnung. Jn der am Montag ſtattge-fundenen Generalverſammlung wurde u. A. der Beſchluß ſeſoßt;

die Inſerate der Jnnung auch in der Halleſchen Zeitung bekannt zu
geben. Jm Uebrigen wurde die Halleſche Zeitung als die berufenſte
Vertreterin des Handwerks den Mitgliedern zum Abonnement und
zu Jnſertionszwecken empfohlen. Denn die Halleſche Zeitung ſei es,
welche immer und immer wieder das Publikum darüber aufkläre, wie
das Pfuſcherthum und der Schwindel groß gezogen werden und zu
bekämpfen ſeien.

Die Gefechtsübungen nnſerer Garniſon auf dem Exer
hinter Cröllwitz geſtalten ſich täglich intenſiver. Unter

etheiligung faſt ſämmtlicher Halleſchen Bataillone wurden geſtern
Morgen auch Uebungen im Ergänzen des Schießvorrathes vorgenom
men. Zu dieſem Zwecke waren im Hinterhalt die Munitionswagen
Zoſgeſt an und wurde einer um den andern nach Bedarf herange
holt. Dabei wurden auch Hinderniſſe, z. B. ein zerſchoſſenes Rad,markirt. Um mit dem alten Vorratt aufzuräumen, tragen die

Mannſchaften beim Felddienſt die Landwehrjoppen.
Ein Feind unſerer Kleider, die Motte, dieſer gefähr

liche Kleinſchmetterling, erſcheint jetzt bei der warmen Witterung
häufiger im Zimmer. Die Kleider oder Pelzmotte flattert mit Vor

liebe bei einbrechender Dunkelheit umrec um wollene Tuchſtoffe oder
Pelzſachen in den Kleiderſchränken zur Eierablage aufzuſuchen. Man
wird daher täglich Abends ſorgfältig Acht geben und vor Allem die
unbewohnten Zimmer mit den unbenützten Möbeln unterſuchen müſſen.
Keines der zahlreichen Mittel, deren ſicherer Erfolg angeprieſen wird, hat
ſich als zuverläſſig erwieſen. Bis jetzt iſt noch immer der beſte Schutz

egen Mottenfraß, der von der in einer dütenartigen Hülle ſich ein
pinnenden gelblichen Raupe mit ſchwarzbraunem Kopfe herrührt,

das häufige Ausklopfen der bedrohten Kleidungs-
ſt ücke. Eier und junge Räupchen werden auf dieſe Weiſe, beſonders
durch nachfolgendes emſiges Bürſten, rechtzeitig z Starke
Gerüche, wie ſie Kampher, Naphthalin, Blätter des Wallnußbaumes
uſw. ausſtrömen, ſind nur vorbeugender Natur die Schmetterlinge
lieben ſie nicht, ohne ſte jedoch immer ganz zu meiden.

Einbruch in den Lindenhof. Zu dem jüngſt im Linden
hof zu Cröllwitz verübten Einbruchdiebſtahl wird uns noch mit-
getheilt, daß außer den erwähnten Gegenſtänden auch entwendet
wurde: eine Taſchenuhr und 500 beſſere Cigarxen. Die Diebe,
welche noch nicht ermittelt ſind, waren auch im Keller und in der
Küche. Aus der letzteren haben ſie eine Büchſe mitge
nommen. Auch waren ſie in der Schlafkammer am Bett des Wirthes
und haben vom Stuhle deſſen Kleider genommen und durchſucht;
man fand das Beinkleid in dem anſtoßenden Zimmer auf dem
Boden liegend.

Diebſtahl. Geſtern unter Mittag wurde ein recht frecher
Diebſtahl verübt. Zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde aus einem Ver
kaufslokal Barfüßerſtraße Nr. 8 die Ladenkaſſe mit einem ungefähren
Jnhalte von 50-60 Mark entwendet. Der Dieb muß vom Hofe
aus durch die Werkſtatt, in der um dieſe Zeit Niemand anweſend
war, in den Laden gelangt und auf demſelben Wege wieder zurück
gegangen ſein, denn die geleerten beiden Drathkörbchen der Kaſſe
fanden ſich in der Werkſtatt vor. Der Dieb ſcheint übrigens mit
W Lokalitäten und dem Geſchäftsgange gut bekannt geweſen
zu ſein.

Berichtigung. Im lokalen Theile unſerer geſtrigen Nach-
mittagsausgabe haben wir eine Mittheilung veröffentlicht, wonach der

Halleſche Schützenbund“ ein größeres Thontaubenſchießen auf derRabeninſel veranſtalten wolle. Es wird uns dazu mitgetheilt, daß
nicht der „Halleſche Schützenbund“ der hieſige Ja g d und
Schützen-Club erwähntes Schießen plant.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Her Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Qurellen

angabe geſtattet.

r Aus der Provinz Sachſen 18. Juli. (Zur
e Zuckerzollfrage.) Der Landwirth-t entral- Verein der Provinz Sachſen,er Herzogthümer Anhalt und Gotha e. hat ſich mit
einer diesbez. i Eingabe an den Herrn Reichs
kanzler gewandt. Füßend auf der engen JIntereſſengemein
ſchaft zwiſchen der Landwirthſchaft und der heimiſchen Zucker-
induſtrie weiſt der Central-Verein auf die e Schädigungen
hin, die e techniſchen Nebengewerbe der Landwirthſchaft
aus den geplanten auſ gren der Ver. Staaten von Nordamerika
erwachſen müßten, da ſowohl durch den Werthzoll von 40 pCt.
als auch durch den Extraſchutzzoll von und Cent pro
Pfund dem deutſchen Zucker der amerikaniſche Markt entzogenwird. Und doch oder wir ſ. Z., wie der Herr Reichskanzler

im Reichstag ſelbſt ausführte, einzig und allein im Hinblick
auf den Ab 1 deutſchem Zucker nach Amerika, der ca.
60 Millionen Mark repräſentirt und deſſen zollfreien Eingang
die Amerikaner uns garantirten, Amerika die Meiſtbegünſtigung
beim Jmport ſeines Getreides und Schweinefleiſches n
Wenn nun die amerikaniſche Regierung und Volksvertretung
unter dem Druck der Spekulanten des Zuckertruſtes ſich
zu einer rückſichtsloſen Verletzung aller Zuſicherungen
treiben laſſen, ſo erſcheint die Bitte des Central-Vereins
vo berechtigt, daß Seitens der Reichsregierung gegen jeden
Zoll energiſch proteſtirt und eventl. mit Repreſſalien bei den
öllen auf die amerikaniſchen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe
leiſch und Getreide vorgegangen werde wie es ſeitens
paniens den amerikaniſchen Produkten gegenüber ſofort

geſchehen iſt. Der Central-Verein hat ſeine Petition allen maß
ebenden Jntereſſenvertretungen mit dem Erſuchen um gleiches
orgehen überſandt. Da nun dem Gedeihen der Zuckerinduſtrie

nicht nur ein Hauptfaktor für die ar ite der Landwirth-
ſchaft vieler Gegenden unſeres Vaterlandes, ſondern auch von
Handel und Jnduſtrie liegt, ſo wäre zu wünſchen, daß der Schritt
des CentralVereins allſeitig kräftig unterſtützt werde. Gerade
dem anmaßenden und rückſichtsloſen Vorgehen der Amerikaner
gegenüber dürfte im Jntereſſe unſerer heimiſchen Produktion
ein energiſches Auftreten unſerer Reichsregierung doppelt am
Platze ſein. Hoffentlich rafft ſich die Regierung in dieſem
Falle zu einer der amerikaniſchen Rückſichtsloſigkeit entſprechenden
Energie und Thatkraft auf.

e Niemberg, 12. Juli. (Roggenernte. Windſchäden.)
Mit dem geſtrigen und heutigen Tage hat der Roggenſchnitt
in hiefiger und in der benachbarten Wurper fFeldmark ſeinen Anfang
genommen und zwar ebenfalls mit gutem Ertrage in Quantität und
Qualität. Die ſeit einigen Tagen herrſchende ſtürmiſche
Witterung hat in den Obſtpflanzungen nicht uner-
heblichen Schaden verurſacht, indem eine Unmenge von
grünem Obſte heruntergeworfen worden iſt ſogar große Aeſte mußten
dem ſtarken Winde zum Opfer fallen.

21 Magdeburg, 12. Juli. (Preisausſchreiben.) Das
Presbyterium der deutſch reformirten Gemeinde ſchreibt zur Erlangung
von Entwürfen ſür den Bau einer neuen Kirche in der Nord-
front einen Wettbewerb unter den Architekten Deutſchlands aus. An
Preiſen ſind ausgeſetzt: 2500 1500 und 1000 c. für die
drei beſten Arbeiten. Die Entwürfe find bis zum 1. November er.
bei dem Presbyterium, Vorſitzender Prediger Dr. Meyer einzureichen,
von dem auch das Bauprogramm und der Lageplan zu beziehen
ſind.

Schönhauſen, 12. Juli. (Fürſt Bismarcks An
kunft.) Für die zu heute Nachmittag beſtimmte
Ankunft des Fürſten Bismarck waren alle Vorbe-
reitungen getroffen worden, als eine Abſage von Friedrichsruh hierher
gelangte. Nach der letzten offiziellen Mittheilung ſollte der Fürſt
heute Abend 8 Uhr 47 Minuten mittels Extrazuggs von Wittenberghier eintreffen. Keine Fahnen, Wimpeln, Wrorationen oder

ſonſtige feſtliche Veranſtaltungen! Jede offizielle Begrüßung ſollte
auf Wunſch des Fürſten unterbleiben. Heute Nachmittag bat
Graf Herbert den Ortsvorſteher Schäfer zu ſich und erſuchte
ihn auf ausdrücklichen Wunſch des Altreichskanzlers, diesmal von
Ovationen Abſtand zu nehmen, da der Fürſt ſeinen getreuen
Schönhauſenern keinerlei Umſtände zu machen wünſche. Auch im
Schloſſe waren auf direkten Befehl des Altreichskanzlers alle feſtlichen Ver

anſtaltungen unterblieben, nicht einmal eine Guirlande durfte ange
bracht werden. Der Fürſt wird diesmal dieſelben Gemächer bewoh
nen, die er einſt als Deichhauptmann von Schönhauſen inne gehabt
hat. Gegenwärtig bewohnt ſie das gräfliche Paar, räumt ſie jedoch
dem Fürſten ein, ſo daß dieſer in ſeinem Geburtszimmer ſchlafen
wird. Viele Bewohner der Umgebung ſind heute mit Fuhrwerk
hier eingetroffen, um den Fürſten zu begrüßen, da er jedoch Nach
mittags nicht eintraf, traten ſie wieder die Heimreiſe an. Ueber
die Ankunft des Fürſten entnehmen wir dem „Berl. Lokal-Anz.“
Folgendes Ein berittener Gendarm, welcher um 8 Uhr vor dem
Bahnhof Aufſtellung nahm, brachte die Gewißheit, daß die Ankunft
des Fürſten unmittelbar bevorſtehe. Obwohl jeder Empfang verbeten
war, fanden ſich viele Einwohner zur Begrüßung auf dem Perron
ein. Graf Herbert Bismarck war mit ſeiner Gemahlin
erſchienen. Zur feſtgeſetzten Zeit lief der aus Muaſchine,
Salonwagen und Gepäckwagen beſtehende Extrazug in die Halle.

Die Frau Fürſtin, welche zuerſt aus dem Wagen ſtieg, wurde
von ihren Kindern mit Gruß und Umarmung empfangen. Für ſt
Bismarck ſtieg mühſam aus dem Waggon. Das Gehen machte
ihm augenſcheinlich Beſchwerde, er bewegte ſich langſam an ſeinem
Stocke vorwärts und begrüßte vor Allem ſeine Schwiegertochter,
welche ihm die Hand küßte. Der Fürſt erſchien im langen Gehrock,
weißer Binde und mit Schlapphut. Er war ſichtlich von der Reiſe
abgeſpannt. Den Geheimen Regierungsrath Gieſe aus Berlin,
welcher den Extrazug geführt hatte, ſowie Herrn Paſtor Schrader
aus Schönhauſen zog der Fürſt in eine längere Unterhaltung. Jn
zwei Equipagen begaben ſich die Herrſchaften nach dem Schloſſe
auf dem Wege dorthin wurden ſie allenthalben durch lebhaften
Zuruf begrüßt.

Gardelegen, 12. Juli. (Unſere Stadtverord-
neten) haben in einer hochwichtigen, die ſtädtiſchen Finanzverhält-
niſſe regelnden Sitzung beſchloſſen, daß zur Deckung der etwa 60 000
Mark betragenden Jahreskoſten 100 der Staatseinkommenſteuer

31 000 Mk.) und 140 der Gewerbe und Betriebsſteuer, der
Grund und Gebäudeſteuer 28 600 Mk.) erhoben werden. Ver



gnügungs- und Bierſteuer wurden abgelehnt, ebenſo eine Gebühr
für Beaufſichtigung von Nenbauten.

Mühlhauſen, 12. Juli. (Das Abſchiedsgeſuch
unſeres Oberbürgermeiſters Dr. Schweineberg)
zum 1. Oktober (ſpäteſtens) iſt nun von den Stadtverordneten ge
nehmigt worden. Es wurde ihm das ehe Ruhegehalt von
5070 Mk. bewilligt. Für die neu zu beſetzende Stelle eines Ober
hauptes unſerer Stadt wurde, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, ein An-
fangsgehalt von 7000 Mk. feſtgeſetzt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren
um je Mk. bis zum Höchſtbetrage von 8500 Mk., wobei die
Wohnung im r t falls ſie der neue erſte Bürger
meiſter bezieht, mit 700 Mk. ger Anrechnung kommen ſoll auch wird
die auswärtige Dienſtzeit in Anrechnung gebracht.

Heiligenſtadt, 12. Juli. Beſtie in Menſchenge-
ſtalt.) Unter dieſer Ueberſchrift berichteten wir in Nr. 320 der „Hall. Ztg.“
von einem Bewohner Kreuzebers, der ſeinem kleinen Kinde, weil
es zwei HundertmarkScheine h in ſeiner Wuth beide
Hände abgehauen hatte. Die ultramontane „Eichsfeldia“ ſucht
dieſe Nachricht als unwahr hinzuſtellen. Dazu wird dem „Mühlh.
Anz.“ von hier Folgendes geſchrieben „Die „Eichsfeldia“ ſtellt den
Bericht von als falſch hin. Jch habe den Vorfall von

rin eite erfahren, das Kind iſt hier im Kran
enhauſe. Die Sache ſoll vertuſcht werden, da der betr.

Mann katholiſch iſt.“

V Gotha, 13. Juli. (Verſchiednes.) Unſere Stadt
verordneten haben den Antrag des Stadtverordneten Rie mann
über die Regelung des Kouzeſſionsweſens, im
Schankgewerbe abgelehnt. Dieſer Antrag ging dahin, daß der
Stadtrath um die Vorlage eines Ortsſtatutes gebeten werden ſoll,
nach welchem die Ertheilung von Konzeſſionen zu neuen Schankwirth
ſchaften vom Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig zu
machen ſind. Die Vereinigung von Freunden der Aſtronomie
und kosmiſchen Phyſik wird, wie ſchon berichtet, am 1. bis
3. September ds. Js. in unſerer Stadt tagen. An der Spitze des
Vereins ſteht Dr. Fo erſter aus Berlin. Mit dieſer Verſammlung
ſoll auch eine Ausſtellung von aſtronomiſchen und wichtigen Werken
und Apparaten ſtattfinden. Der Thüringer Wald-Zweig-
verein Gotha hatte ſich vor kurzem an das Herzogl. Staats
miniſterium um Genehmigung zur Anbringung von Wegebezeich
nungen in den Herzogl. Dominialwaldungen gewendet. Dieſem
Verein ging nun in dieſen Tagen der Beſcheid zu, daß der An
bringung von Wegweiſern im Allgemeinen ein Bedenken nicht ent
egenſteht, die Bezeichnung der Wegerichtungen durch farbige StricheAllerhöchſtem Befehle zufolge nicht geſtattet iſt. Dieſer Beſcheid wird

trotz der Einſchränkung, die er enthält, recht freudig begrüßt. Der
geſtern erſchienene Kuranzeiger von Oberhof, dem höchſten Orte
des Thüringer Waldes, weiſt eine Zunahme von 260 Perſonen auf,
insgeſammt 996 Kurgäſte.

Gotha, 12. Juli. das neue Gebäude der
Lebensverſicherungsbank) in Gotha hatte der Bildhauer
Adolf Lehnert in Leipzig zwei Gruppen derr welche
auf die in Dachhöhe ſtehenden Plateaus aufgeſtellt werden ſollten.
Die eine Gruppe bildete eine jugendliche weibliche Figur, umgeben
von munter ſpielenden Kindern, das Sinnbild des Lebens und der
Freude, die andere Gruppe ſtellte ebenfalls eine weibliche Figur dar,
doch weinend und in Trauerverſchleierung gehüllt, zwei weinendeKinder auf dem Schooße haltend und an Sie Bruſt drückend, das

Sinnbild des Todes und der Ttauer. Beide Gruppen, jede über
100 Centner wiegend, ſind je aus einem ange Block eigenartigen
franzöſiſchen Steins hergeſtellt und ſollten am Montage, nachdem die
zu beiden Seiten des Haupteingangs ſtehen gebliebenen Gerüſte noch-
mals auf ihre Trag und Haltbarkeit geprüft und verſtärkt worden
waren, in die Höhe gebracht werden. Die Gruppe der „Trauer“
war auch bereits „an die Kette gelegt“ und bis etwa vier Meter
hoch gehoben worden. In dieſer Schwebe war die Gruppe hängen
geblieben am Dienstag Morgen gegen 4 Uhr aber riß die Kette,
die „Trauer“ ſtürzte herab und liegt nun in Trümmern. Glück-
licherweiſe ſind andere Beſchädigungen nicht vorgekommen.

Jena, 12. Juli. (Zu dem deutſch- ſozialen ſanti-
ſemitiſchen]) Parteitage), der am letzten Sonntag hier ſtatt
gefunden hat zu dem Zwecke, einen Landesverband der Thüringiſchen
Staaten zu gründen, waren 40 Delegirte aus den Städten Alten
burg, Ronneburg, Roda, Jena, Apolda, Weißenfels, Greiz, Weimar,
Schleiz und Bürgel erſchienen.

M. Ans dem Herzogthum Sachfen-Meiningen, 12. Juli.
(Waldbrände.) Von den nach den Berichten der Herzogl. Ober
förſter und der Gemeinde-Forſtverwalter in 1893 vorgekommenen
49 Waldbränden entfallen 1 (2,04 pCt.) auf Januar, 4 (8,16 pCt.)

auf März, 24 (49,00 pCt.) auf April, 4(8,16pCt.) auf Mai, 3(6,12 pCt.)
auf Juni, 8 (16,32 pCt) auf Juli und 5 (10,20 pCt.) auf Auguſt.
Jn 21 Fällen (42,86 pCt.) ſind der Herzogl. Domänenfiskus, in
18 Fällen (36,73 pCt.) Gemeinden, Korporationen, in 10 Fällen
(20,41 pCt.) Private betroffen worden. Bodenfeuer war in 36 Fällen
(73,47 pC.), Boden und Flugfeuer in 13 Fällen (26,53 pCt.) entſtanden.
Die Urſache und Entſtehung iſt in 31 Fällen (63,27 pCt.) unbekannt
geblieben; von den bekannten 18 Fällen (36,73 pCt.) iſt Schaden-
feuer in 4 Fällen, Unvorſichtigkeit beim Rauchen in 3 Fällen, Flug
feuer in 1 Fall, vorſätzliche Brandſtiftung in 10 Fällen, als Ent-
ſtehungsurſache ermittelt worden. Von den letzteren fallen allein
7 Fälle in den Waldungen bei Friedebach einem 14 jährigen Jungen
zur Laſt, welcher hierfür mit 3 Jahren Gefängniß beſtraft wurde.
In zwei anderen Fällen wurde auf 2 Monate Gefängniß und 2 Jahre
Zuchthaus, in einem andern Falle auf eine Geldſtrafe von Mark 45
oder 15 Tagen Gefängniß erkannt. Ueberhaupt iſt in 14 Fällen
(28,57 pCt. Beſtrafung erfolgt. Die Größe der Brandfläche über-
haupt beträgt 15,90 Hektar, der durch das Feuer verurſachte Geſammt
ſchaden 4884 Mk.

Salzungen, 12. Juli. (Kinderheilſtätte.) Jn den
letzten Monaten des vorigen und in den erſten Monaten des laufen
den Jahres hat der Vorſtand der Kinderheilſtätte zu
Salzungen einer größeren Anzahl bemittelter Perſonen, bei
denen auf freundliches Entgegenkommen gerechnet werdeu darf, wenn
es ſich um die Förderung humanitärer Zwecke handelt, eine Denk
ſchrift mit der Bitte um Berückſichtigung vorgelegt, in welcher der
Plan einer im Soolbad Salzungen zu errichtenden Kinderheilſtätte
näher dargeſtellt war. Von vielen Seiten iſt dieſe Zuſendung mit
warmer Theilnahme begrüßt worden, und es ſind, ſeither die Er-
klärungen ſolcher reichlich erfolgt, die ſich an dem Unternehmen mit
einem einmaligen pekuniären Beitrage oder fortlaufend betheiligen
wollen. Der Vorſtand der Kinderheilſtätte erkennt dies mit tiefge-
fühltem Danke an. Er darf hinzufügen, daß auch die ſonſtigen Ver
anſtaltungen von Erfolg begleitet geweſen ſind. die getroffen wurden,
um größere Mittel zur Begründung der Stiftung herbeizuſchaffen. Das
Geſammtergebniß, ſoweit es fich zur Zeit überſehen läßt, iſt derartig,
daß die Verwirklichung des geplanten Werkes mit Gewißheit erhofft
werden kann. Es handelt ſich nunmehr weſentlich um die Frage,
in welcher Zeit und in welchem Umfange die Ausführung zu unter-
nehmen iſt. Für die Entſcheidung dieſer Frage iſt dem Vorſtande
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22Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 12. Juli. Die heutige Fon dsbörſe ſchwächte

ſich nach der Eröffnung auf Liquidation langſichtiger Kontrakte, ſowie
auf Abgaben der Baiſſiers etwas ab. Auch kleinere Quantitäten
Chicago Milwaukee und St. Paul Aktien, welche für Rechnung
Londoner Speknlanten zum Verkauf gebracht wurden, beeinflußten
die Haltung des Marktes. Jm weiteren Verlaufe trat jedoch auf
Deckungskäufe der Baiſſiers eine Befeſtigung der Börſe ein. Schluß
träge. Der Tages Umſatz betrug 59 000 Aktien.

Weſtfäliſch- Anhaltiſche Sprenugſtoff- Aktiengeſellſchaft
zu Coswig in Anhalt. Jn Gemäßheit des Beſchluſſes der Haupt-

zu wiſſen nöthig, in welchem Maaße er noch auf werkthätige Mit
wirkung aus den Kreiſen derer, die um ſolche bisher von ihm ange

worden ſind, rechnen darf. Er erlaubt ſich daher an die
Empfänger der Denkſchrift, die bisher eine Erklärung auf die Zu
ſendung nicht abgegeben haben, eine ſolche aber auch nicht ablehnen,
die Bitte zu richten, ihre Entſchließung einem der am Schluſſe der
Denkſchrift unterzeichneten Vorſtandsmitglieder baldgefälligſt kund-eben zu wollen. Denjenigen, die ſich für die Sache intereſſiren,

tehen weitere Exemplare der Denkſchrift beim Vorſtande der Kinder-
heilſtätte, ſowie bei der Direktion des Soolbades Salzungen zur

erfügung.Schöningen, 12. Juli. (Selbſtmord.) Heute früh hat
ſich aus noch unbekannten Gründen der Bürger und Schlachtermeiſter
Herfurth, der in guten Vermögensverhältniſſen gelebt hat, in
ſeinem Hauſe erhängt.

Wetterbericht vom 12. Juli.

Baronteter Wind Wetter Temp. C
Belmullet 746 WRW leiſer Zug wolkig 13
Aberdeen 741 W3V friſch bedeckt 13Cork Queen 748 W mäßig heiter 14
Cherbourg 747 SVW. ſtark Regen 15aris 752 SV. friſch rig 16le d'Aix 755 X friſch halb bedeckt i6
tizza 758 O leicht wolkenlos 20748 SSW mäßig Regen 15ylt 746 WSV. friſch wolkig 16Hamburg 750 SSV. ſtark heiter 16Münſter 750 SW ſtark wolkig 17Karlsruhe 756 So leicht wolki 19Wiesbaden 754 SV.] leicht bede 17München 760 V leiſer Zug Regen 14Chemnitz 756 SV ſchwach wolkig 16

Berlin 754 SV ſtark iter 18Swinemünde 751 S ſtark halb bedeckt 13
Breslau 758 S mäßig bedeckt 18Reufahrwaſſer 753 W ſchwach ar 19Memel 751 WSV friſch alb bedeckt 18Wien 759 So leiſer Zug wolkig 15Trieſt 758 O leiſer Zug wolkenlos 28Chriſtianſund 742 OSo ſtark wolki 20Kopenhagen 747 GV ſtark bede 16Stockholm 744 SV leicht bedeckt 17aparanda 755 O mäßig heiter 18
etersburg 7doskau 758 V. leiſer Zug wolkig 20

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen folgende Meldungen vor:

alle a. S. und Saalkreis, 12. Juli. Heute Morgen
6 r eigte das Thermometer nach mondheller, kühler Nacht nur

130 Himmel heiter, nur ſchwach bewölkt, gegen 10 Uhr
etwas Regen.
Queckſilber auf 189 (im Widerſchein au 22 R., um bis
gegen Abend auf 1509 R. r ezugeven,

Eisleben, 12. Juli. Letzte Tage ſehr ſchwül, Himmel theil-
weiſe Gewitterwolken.

gWeitenfels, 12. Juli. Sonnig, kein Regen, ſtarker Weſt
wind.

Erfurt, 12. Juli. Stürmiſcher Weſtwind, veränderlich, trocken
und warm.

Vermiſchtes.
Des weiſen Ben Akibas Wort, daß Alles ſchon einmal da

geweſen, erfährt doch bedenkliche Einſchränkung durch den kecken
Streich eines leichtſinnigen Burſchen der vor Kurzem verübt worden.
Denn daß Jemand auf ſeinen eigenen Todten ſchein ſich
Geld zu erſchwindeln vermag, das war auch Ben Akiba
noch niemals vorgekommen. Lebte da, ſo erzählt die „Allg. Fl.-Z.“,
in einer kleinen Provinzſtellung der Sohn einer achtbaren Berliner
Familie, die von dem leichtſinnigen Jungen ſchon viel Herzeleid
erfahren hatte. Eines Tages erhielt der Vater von einem
Freunde ſeines Sohnes einen Brief, worin ihm unter Hei-
legung des Todtenſcheins der Tod ſeines Sohnes mitgetheilt und um
Ueberſendung der Beerdigungskoſten erſucht wurde. Der Vater, der
ſeit längerer Zeit alle Beziehungen zu dem ungerathenen Sprößling
abgebrochen und ihn längſt als verloren betrachtet hatte, war
natürlich trotzdem durch die Todesnachricht arg mitge-
nommen, er verzichtete aber darauf, zum Begräbniß des
Sohnes hinzureiſen, und ſandte das verlangte eld
Vor einigen Tagen nun klingelte es bei dem Vater, und
da man öffnete, tritt der geſtorbene Sohn ins Zimmer. Allmählich
klärte ſich das Geheimniß auf. Der hoffnungsvolle Jüngling
Unkraut vergeht nicht war nicht geſtorben, wohl aber in Geld-
verlegenheit geweſen. Sein Freund, der Schreiber bei einem Standes-
beamten war, unterſtützte den genialen Schwindel, der Todtenſchein
ward ausgeſtellt und das eingeſandte Geld dann fröhlich durchge-
bracht Dieſe Aufklärung hat die Sympathie des Vaters für
ſeinen wiedergeborenen Sohn nicht gerade erhöht der leichtlebige
ling kann ſich jetzt ruhig begraben laſſen, Geld erhält er nicht
mehr.

Durch eine Verwechſelung hat kürzlich, wie der „N. Fr. Pr.“
aus Tarnapol in Galizien gemeldet wird, ein Bauer, Adam Gawrydo,
in einem kleinen bei Zbaraz gelegenen Dorf ſeinen eigenen
Sohn ermordet, indem er ihm mit einem großen Küchenmeſſer
den Hals durchſchnitt. Vor einigen Wochen hatte der Handelsmann
Barber aus Zbaraz dem Gawrydo deſſen ganze diesjährigeHonigerzeu ng abgekauft und Du als Draufgeld 50 fl. ge-
geben. Als der Lieferungstermin herankam, erklärte der Bauer,
daß er den Verkauf nicht einzuhalten im Stande ſei, und
zeigte ſich bereit, als Entſchädigung ſo viel zu zahlen, als
der Pfarrer dem Händler zuſprechen werde. Am 8. d. begaben
ſich beide zum Pfarrer, welcher dem Händler einen Schadenerſatz
von 10 fl. zuerkannte, die der Bauer auch ſofort erlegte. Jm beſten
Einvernehmen verließen die Widerſacher den Seelſorger und kehrten
in eine auf dem Wege gelegene Schänke ein, wo ſie fich bis in den
ſpäten Abend aufhielten. Da es zu regnen anfing, ſtellte der in der
Nähe wohnende Bauer dem Händler den Antrag, er möge bei ihm
übernachten, was dieſer annahm. Zu Hauſe angelangt, bereitete der
Bauer in der Scheune ein Lager aus Stroh, wünſchte dem Händler
gute Nacht und verließ ihn, die Thür der Scheune hinter ſich ſorg
fältig ſchließend. Dies ſiel dem Händler auf, eine namenloſe Angſt
beſchlich ihn, er ſtand auf, tappte im Finſtern herum, bis er endlich
eine zweite Thür entdeckte, welche nur von innen durch einen Riegel
zugeſchloſſen war. Er öffnete dieſelbe, verließ die Scheune und begab
ſich nochmals ins Wirthshaus. Inzwiſchen war der Sohn des
Bauers in nicht ganz nüchternem Zuſtande heimgekehrt. Da er die

Windrichtung SW, r Mittags ſtieg das

Thür der Scheune offen fand, ging er in dieſelbe, legte ſich auf das für
den Händler bereitete Lager und ſchlief bald feſt ein. Auf dem Wege
ins Wirthshaus begegnete dem Händler ein Gendarm und fragte ihn,
wohin er ſo ſpät gehe. Der Händler erzählte das Vorgefallene, da der Genu
darm jedoch dieſer Mittheilung keinen Glaubenſchenkte und Barb ſich überſeine den nicht ausweiſen konnte, ging der Gendarm mit dieſem

zum Bauer zurück. Als auf mehrmaliges Klopfen Niemand öffnete,
ſchlug der Gendarm mit dem Kolben des Dienſtgewehres die Thür
ein und betrat die Wohnſtube. Der Bauer wuſch ſich eben die Hände,
die ganz blutig waren. Als der Bauer des Händlers anſichtig wurde,
rief er entſetzt aus: „Jch habe dich ja erſchlagen!“ Der
Gendarm nahm ſofort den Bauer feſt, durchſuchte das Haus und
and den Sohn des Bauers, der mit durchſchnittenem Halſe
n lag. Adam Gawrydo wurde dem Gerichte ein

geliefert.
Der Aberglaube hat in Solingen ein trauriges Opfer geforderk.

Ein Arbeiter würde jüngſt dadurch in z verſetzt, daß ein
Mißvergnügter ihm ſeine Katze todtſchoß. Der Mann brachte den Kaßen
tödter zur Anzeige. Um ihr Zeugniß abzugeben, lud man die Frau
auch vor das Polizei-Amt. Ehe dieſe nun der er ſüchte
ſie eine Kartenlegerin auf, um ſich über den weitern Gang der An
elegenheit zu vergewiſſern. Die Gauklerin, die vorher die etwas be
chränkte Frau ausgeforſcht hatte, legte die Karten und las dann Fol-endes aus dem „Bilde“: Die Frau habe mit einem Mann zu thun,

er viel Geld beſitze; ein Prozeß, vor dem ſie ſtehe, werde ihr ſo viel
Geld koſten, daß ſie keinen Löffel im Hauſe behalten werde, und
ſchließlich komme ſie und ihr Mann noch „auf den Bau“, d. h. ins
Gefängniß. Namentlich dieſe letztere Prophezeiung übte auf die Frau
eine ſolche Wirkung aus, daß ſie von Stund an gemüthskrank wurde
und ſich ganz von der Furcht, „auf den Bau zu kommen“ und Hab
und Gut zu verlieren, beherrſchen ließ. Die geiſtige Umnachtung der
Bedauernswerthen nahm ſo raſch zu, daß man ſie nach Bonn in eineeilanſtalt bringen mußte, wo e vor einigen Tagen geſtorben iſt.

ie Betrügerin iſt zur Anzeige gebracht.
e Loreley-Liede. Die LoreleySage, von Brentano 1800

geſchaffen, ward 1811 von K. Rie. Vogt in ſeine r en auf
enommen, und 1821 von dem Dresdener Dichter Graf OttoSeinrrch v. Loeden in Balladenform umgedichtet, und in der

„Urania“ veröffentlicht. Zwei Jahre ſpäter entſtand Heines Loreley.
Heine hat das v. Loebenſche Gedicht ohne Zweifel gekannt und ent
ſchieden benutzt. Das v. Loebenſche Gedicht lautet:

Die Lorele y.
Da wo der Mondſchein blitzet

Um höchſte Felsgeſtein,
Das Zauberfräulein ſitzet
Und ſchauet auf den Rhein.

Es ſchauet herüber, hinüber
Es ſchauet hinab, hinauf
Die Schifflein ziehen vorüber
Lied Knabe, ſieh nicht hinauf.

Sie ſingt dir hold zum Ohre
Sie blickt Dich thöricht an
Sie iſt die ſchöne Lore
Sie hat Dir's angethan.

Sie ſchaut wohl nach dem Rheine,
Als ſchaute ſie nach Dir;
Glaubs nicht, daß ſie Dich meine,
Sieh nicht, horch nicht nach ihr!

So blickt ſie allenMit ihrer Au nz,Läßt her die Locken wall
Im wilden goldnen Tanz.

Doch wogt in ihrem Blicke
Nur blauer Wellen Spiel;
Drum ſcheu' die Waffſertücke,
Denn Fluth bleibt falſch und kühl.

Eine ſeltſame anarchiſtiſche Heldenthat wird aus Ulm
berichtet. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in ein Wachtbuch aufeiner dortigen Polizei 4 a tion ein anarchiſtiſcher Eintrag gemacht.

Als der betreffende Schutzmann Mittwoch früh ſein Wachtbucch
dem Polizei Inſpektor überreichte, konnte letzterer darin leſen: „Hoch
die Anarchie! Nieder mit dem Jnſpektor, dem
Menſchenſchinder! Tod dem Jnſpektor!“ Darunter ſtand dreimal
das Wort „Dolch“. Die ganze Polizeimannſchaft wurde daraufhin
in ein ſcharfes Verhör genommen. Der Thäter konnte bisher nicht
ermittelt werden. Wenn es ſſich auch hier vermuthlich mehr um
einen ſehr ſchlechten Scherz als um ein richtiges Anarchiſtenſtück
handelt, ſo kann ſich doch der Thäter auf eine exemplariſche Beſtrafung
gefaßt machen.

Der berühmte Bildhauer Rauch war bekanntlich urſprüng-
lich königlicher Lakai. Daran erinnert ein Geſchichtchen, das der
„Bär“ erzählt. Als Rauch ein Mal mit einem bekannten Fürſten in
deſſen Wagen nach Charlottenburg zur königlichen Tafel fuhr, ſagte
er zu dem hohen Herrn: „Euer Durchlaucht erinnern ſich wohl
ſchwerlich, daß ich ſchon ein Mal mit Jhnen dieſen Weg gemacht
habe.“ „Daß ich nicht wüßte, lieber Rauch.“ „Doch es war
vor mehr als vierzig Jahren. Aber damals ſaßen Sie allein im
Wagen, und ich ſtand hinten auf

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Bergen, 13. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin

ind nach guter Fahrt mit der „Hohenzollern“ hier eingetroffen.
Im Bord iſt alles wohl.

„London, 13. Juli. Kimberley bot Japan und Ching
die Vermittlung Großbrittaniens an. Japan
acceptirte.

aris, 13. Juli. Die Blätter melden aus Toulon:
Geſtern wurden 3 Perſonen verhaftet, welche während des
Stapellaufes des Panzerſchiffes „Carnot“ einen neuen Brand
am Arſenal zu legen verſuchten.

London, 13. Juli. Die „DTimes“ melden: Die Regierung
wird die von Salisbury eingebrachte Bill, betreffend
die Einwanderung bekämpfen. Das Blatt meint, Salis
bury werde in Folge deſſen die Bill fallen laſſen, indem
er die Verantwortlichkeit über die Unthätigkeit Englands den
Miniſtern zuweiſt.

London, 13. Juli. Das Londoner Haus Ernſt Hanſen,
W I und Jnduſtrie betreibt, hat fal liert die Paſſiva ſind

edeutend.
Pera, 13. Juli. Die Nachrichten aus den Provinzen ſind

beruhigend. Heute haben zwei ſtarke Erdſtöße ſtattge
rn wodurch einige beſchädigte Mauern und etliche Kauf
äden einſtürzten. Ein Theil der Bevölkerung lagert wieder im

freien Felde, die Geſchäfte ruhen, die Wohlhabenden ſind theil
weiſe nach dem Bosporus abgereiſt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
verſammlung vom 25. Juni d. J. werden die Aktionäre aufge
fordert, ihr Bezugsrecht auf die neu geſchaffenen 5prozentigen
Vorrechtsaktien in der Weiſe auszuüben, daß ſie je 3 Stamm-
aktien durch Zuzahlung von 2000 C. in 5 prozentige Vorrechtsaktien um
wandeln. Die Anmeldung iſt nebſt einer 1. Einzahlung von 25 5 bis ſpä
teſtens 15. Aug. bei der Eſſener Kreditanſtalt zu bewirken. Die Aktien,
welche nicht umgewandelt werden, bleiben Stammaktien im bisherigen
Betrage. Da das jetzige Aktienkapital von 1 200 000 auf
2000000 erhöht werden ſoll, würden nach Umwandlung mm
licher Stammaktien nur noch Vorrechtsaktien vorhanden, das Vorrecht
alſo gegenſtandslos ſein. Dagegen behielte es eine Bedeutung, wenn
ein Theil der Stammaktien nicht umgewandelt würde. Der Zweck

der Maßregel iſt aber offenbar, möglichſt alle Jnhaber von Stamm
aktien zur Uebernahme der neuen Aktien zu bewegen.

Jn Magdeburg hat eine Verſammlung von 150 Elbe-
ſchiffern beſchloſſen, der Errichtung einer ElbeſchifffahrtsVer
einigung von Außig bis Hamburg, mit zahlreichen Ladebureaus,
zuzuſtimmen und einem Ausſchuß von 21 Mitgliedern die Aus-
arbeitung der Satzungen zu übertragen.

Jn Bndapeſt begannen am Donnerstage die Verſteige
rungen von ungariſchen Schur- (Dominial) Wollen, die bis
zum 16. Juli fortgeſetzt W

ungefähr80 kg gewaſchene Wollen.
r die geſtrige SitzungRückenwäſchen, 70 000 kg
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Gbſt- Verpachtung.
Das zu Rittergut Marienroda bei

Sanbach gehörige Sartobſt ſoll

Mittwoch, den 18. Juli er.,
Mittags 12 Uhr,

„Lehr's
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver-

kauft werden. [395
Bekanntmachung.

I. Im hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerth-
zeichen

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Frz. Strempoel.
2. Auguſtaſtraße 17 Baarmann.3. Veeſenerſtraße 8 Z. Stellgeld.4. Beruburgerſtraße 14 J. R. Strässner.
5. Bismarckſtraße 27 Kaufmann V. Lelpold.
6. Charlottenſtraße 2 GSormer.7. Deſſauerſtraße 9 Gaſtwirth A. Balzor.
8. Domplatz 10 PDorgis.9. Glauchaerſtraße 36 N. Georgii.

10. Gr. Brauhansgaſſe 19 I elnr. ohne11. Gr. Klausſtraße 22 Theodor Schmidt
12. Gr. Steinſtraße 46 D. D. Weber.13. Gr. Steinſtraße 71 S. Morite.14. Gr. Steinſtraße 85 onnicxe.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 Bnegler.16. Herrenſtraße 5 E. Beyer17. Hohenzollernſtraße 38 V iIh. Hingst.
18. Frieſenſtraße 16 V. Röessler.19. Germarſtraße 7 v. Bergien.20. Krukenbergſtraße 9 oerm. oOhme,
21. Kl. Ulrichſtraße 26 Dange.22. Leipzigerſtraße 1 „„Steinbrechor Jasper.
23. Leipzigerſtraße 55 B. Goldsochad.
24. Mangsfelderſtraße 7 N3ioen. Teinze.
25. Mansfelderſtraße 50 EFaul Lang.
26. Merfſeburgerſtraße 50 Fr. RosKoden-
27. Merſeburgerſtraße 19 I. Baar mann.
28. Pfänunerhöhe 42 BDernh. Kathe.
29. Poſtſtraße 1 S. I. Sypierling.30. Schmeerſtraße 28 L. G. Ziveing.31. Steinweg 32 Kaufmann Oscar Heller
32. Streiberſtraße 31 Hinecke.33. Viktoriaplatz 5 S. Mennio e.
34. Wörmlitzerſtraße 94 os. Sehiller.
35. Wuchererſtraße 65 Faul Seobe.

II. Im hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfftellen mit amt-
lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten:

1. Bruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.
Kaiſerliches Poſtamt I.

Wirtgen.

Bekanntmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Wirtgen.

A Sonderzug Leipzig-Thale ung zurück. W
Sonntag, den 15. Juli.

529 Morgens. Rückfahrt ThaleAbfahrt Leipzig 735 AbendsSchkeuditz 56 Ankunft Cönnern 928
Halle v v Qlle 192Cönnern 68 x Schkeuditz 1001

Ankunft Thale 9ls Leipzig IIFahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:

ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 III. Klaſſe 4 50
ab Halle und Cönnern II. 4 50 III. 53Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in Leipzig

auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats
ver ſtatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abgang des Zuges
geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden auch am 29. Juli und am 12. Auguſt d. Js.
befördert.

Magdeburg, im Juli 1894. [270Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt (Wittenberge-Leipzig).

Wieſenverpachtung u. Holzverkäuſe

Mittwoch, den 18. d. Monats, Vormittags 9 Uhr
im Naumann'ſchen Gaſthofe zu Greppin aus dem Schutzbezirk Greppin
Jag. 86 und 87 und Totalität:

a. Verpachtung der Grasnnutzung auf 2 ha Wieſe in Kabeln,
b. Verkauf von Eichen: 150 Stück 115 Fm., 280 Rm. Kloben, 60 Rm.

Knüppel, 450 Rm. Reiſig I. und III., Buchen pp.: 21 Rm. Kloben,
25 Knüppel, 120 Reiſig J.. Birken pp.: 200 Bandſtöcke 0,75 Fm. u.
56 Reiſig I., Kiefern: 36 Rm. Kloben u. 37 Rm. Knüppel II.

e. Nachmittags 3 Uhr im Gaſthofe zum Ring b. Mühlbeck aus dem K
Schutzbezirk Mühlbeck Jagen 68 72 u. Totalikät:

Kiefern: 850 Stangen I. /VI., 68 Rm. Nutzkloben II., 106 Kloben,
100 Reiſig I. u. 460 Reiſig III. 506l

Königliche Oberförſterei Zöckeritz bei Bitterfeld.

Bekanntmachung.
Wegen nothwendiger Reparaturen wird die St. Laurentii-Kirehe

auf einige Wochen geſchloſſen.
Die Gottesdienſte, ſowie Amtshandlungen finden in der St. Ste-

phanuskirche ſtatt.
Halle a. S., den 12. Jnli 1894., [427Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Laurentii.

D. I. IoTmann,Paſtor.

Heine Festgabe für die Jubiläumsfeier der Universität
ſt in meinem Schaufenſter Poststr. 19 von heute ab bis zum 29. Juli
ausgeſtellt und werden die Bilder alle 3--4 Tage gewechſelt. 458

C. Höpfner Nachflg.
Fritz Möller., Photograph.

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt

vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen
Chriſtiania S.D. C. A. Koch
und „M. G. Melchior“ jeden Sonn
tog und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothenburg
S. D. „Aarhuns“ und „DronninLoviſa“ jeden Dienstag und Freitag 1
Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti-
ania, Tour und Retour zu ermäßigtenen an der Billetkaſſe auf dem Stettiner

e in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RundreiſeVerkehr durch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [27
Mahn, Stettin.

S
Hrösste

Aus Wahbvon

nellenYön nur gediegeſArt

in mehr

Bei Schweißfu
empfiehlt Salicylſäureſtreupulver,

à Büchſe 25 4. [521
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Apotheker Benemann“s
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm
heiten 2ec. bei den, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hobeit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im Goeneral-
Depot von Albin Hentze492] Schmeerſtraße 24.

Starke und leichte
J Arbeitspferde

W S ſtehen unter günſtigen
Bedingungen billig zum Verkauf. [513

Carl Hoyer senior,
Halle a. S., Gaſthof grüner Hof.

Hellbhraune Stkute,
Oldenburger, 9 Jahr, complett geritten,
zweiſpännig gefahren, preiswerth zu verk.
durch Th. Seupel, Parkſtr. 10. [519

Der freihändige

Bockverlauf
in hieſiger

Rambouillet-
Stammheerde

hat begonnen.
Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle

auf großem, gut gebautem, fleiſchreichem
örper.
Die Heerde wurde vielfach prämürt,

zuletzt mit der 8 106

goldenenStaatsmedaille

als Züchter Ehrenpreis.
Preiſe W temit niedrig, 75 bis 150

Wagen auf Verlangen Bahnhof Kl.-Furra
oder Nordhauſen.

Carlsburg-Neutzelsrode
bei Kl.-Furra.

I. Bredt.
100 6t. hwere fette Hammel

zu Tagespreiſen verkauft [449
Rittergut Beeſen bei Halle.

Suche einen ſchönen, gut eingefahrenen

Ziegenbocel
zu kaufen. [518Vester., Freiimfelderſtr. 87.

1000 Schock Strohſeile, à 50 Pfg.,
verkauft Rittergut Oſtrau b. Stumsdorf.

Raleigh-Fahrrädier.“
Vertreter

Hermann Lippold, Meckelstrasse 14.
ine Rennmaschine steht bei C. M. Spierling, Leipz.- u. Poststr. Feke zur Ansieht aus.

Offene und geſuchte

[221

Halle,

diverſen

roth und geſtreift, Drell und Flanell,
Frauenkleidern, Altthüringiſche
decken mit der Wartburg,

Muſter und PreisCourante ſtehen

Beſchäftigung zuzuwenden.

Thüringer Weber Verein Gotha
offerirt:

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, u in
eſſins, Staubtücher in div. Deſſins, Taſchentücher, leinene, S

tücher, Servietten in allen Preislagen, Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen Hemden und Bettwäſche,

niſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltli
Wir bitten höflichſt um gefl. Aufträge,

dem Thüringer Walde ihre gute, preiswerthe
Kaufmann Karl Grübel,

Die LöwenApotheke, Halle, empfiehl

nervenstärkenden Magenthee,

Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim-
hänte der Verdaunnngs- und Abſon-
dernugsorgane, kräftigt den Magen und

jlöſt bei Huſten und Bruſibeſchwerden den
Schleim. In Packeten à 50 Pfg. [I167

ener-

weiß und bunt, Bettbarchent,
gute Waare, Halbwollenen Stoff zu

iſchdecken m. Sprüchen, Altthüringiſche Tiſch.
eſtrickte J48 dw Fertige Kanten- Unterröcke

von 2-3 pro Stü
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare,

tück.

gerne graus zu Dienſten. ie kaufmän-
ilk es doch, den armen Webern auf

aare abzunehmen und ihnen dadurch
orſitzender.

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
59/0 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [4

Stellen.

Ein jüngerer alleinigerVerwalter
zu baldigem Antritt findet Stellung auf
Rittergut Marienthal bei Eckartsberga.
Perſönliche Vorſtellung nothwendig.

503] O. Matthaei.Suche zum baldigen Antritt einen
anſtändigen, praktiſchen jungen Mann als

Verwalter.
welcher an ſtrenge Thätigkeit gewöhnt iſt.
Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters und
Gehaltsanſprüche einzuſenden unter A. B.
Camburg a. S. poſtlagernd. [504

Zur Vertretung auf 8 Wochen zum
ſofortigen Antritt wird ein [474
energiſcher tüchtiger erſter Verwalter

üngere Landwirthinnen, die ihre
Lehrzeit beendet haben, find. fehr gute
Stellen drch. Binneweiss, Gr. Mär-

kerſtraße 9. (511Geſucht u. empfohlen Stadt u. Land
wirthſchafterinnen, Köchinnen, Stützen,

Stuben- und Hausmädchen.
rau I. Wantzlöben, Spiegelſtr.
J. Kinderfrau m. g. Z. ſucht baldigſt

Stellung.

Junge Mädchen, die Landwirthſch.
u. ff. Küche erlernen woll., werd. für
Rittergüter geſucht drch. Binnew eiss,
Gr. Märkerſtraße 9. (512

Suche für ſofort wegen Krankheit der
jetzigen Mamſell ein in allen Zweigen
der Landwirthſchaft, wie Milchwirthſchaft,
Küche, Federviehzucht 2c. erfahrenes
junges, kräftiges Mädchen Familien-
anſchluß Bedingung. [502

Zeugniſſe u. Adreſſe unter Z. 502 in
der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen.

Wegen Verheirathung der jetzigen
ſuche ich zum 1. September eine erfahrene,

beſtempfohlene Mamſell.
Dieſelbe muß i. d. feinen Küche, Wäſche u.
Federviehzucht durchaus erfahren ſein.
Bewerbungen mit Einſendung der Zeug-
niſſe bitte zu richten an 1357

Frau Ida Moesch,geſucht auf
Rittergut Oſtrau bei Stumsdorf.
Ein Commis mit guten Zeugn. ſucht

bald Stellung bei einer chriſtl. geſinnten
Kaufmanngsfamilie. [51Gefl. Offerten unter A. O. 12 an
Prange C0o., Weißenfels erbeten.

6ſchafterin,

Rittergut Neukirchen bei Seehauſen,
Altmark.

Eine tücht. ſelbſtſt. Oeconomie-Wirth-
in feiner Küche perf., ſucht

Stelle durch Pauline FleckingerRanniſcheſtr. 5. 513
Oberſchweizerfſtelle-Geſuch.

Ein durchaus zuverläſſiger Ober-
ſchweizer, mit 2 Kindern, welcher in
letzter Stellung das dritte Jahr war, und
jetzt die Stelle vergrößern will, ſucht, ge
ſtützt auf 5 Zeugniſſe, eine größere
Stelle zu 70 bis 120 Kühen ſofort oder
ſpäter. Werthe Herrſchaften werden ge
beten, ihre Offerten an A. Lutz, Ober
ſchweizer i. Rotewitz b. Meißen einzuſenden.

Suche zum baldigen Antritt für mein
460 Morgen großes Gut eine zur ſelbſt
ſtändigen Leitung der Wirthſchaft tüchtige
und gut empfohlene (394

ältere Marnnſell.
Gehalt 210 bis 240 Mark. Zeugniß-
abſchriften zu ſenden an
Patzschke, Rittergut Kleingörſchen

(Kreis Merſeburg).

Ein verheiratheter

Oberſchweizer
mit beſter Empfehlung, 27 Jabre alt,
ſucht zum 1. Auguſt oder 1. Oktober einen
Kuhſtall mit 60--100 Stück Vieh zu
übernehmen.

Hochgeehrte Herrſchaften werden gebeten,
Offert. an J. Plüster in Breiten-
hein bei Lucka, S.Alt., zu richten. [470

Bekanntmachung.
An der Provinzial Jrren- Anſtalt

Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter un
Wärterinnenſtellen

bei gutem Lohn ſofort zu beſetzen. Gute
Zeugniſſe und perſönliche Vorſtellung
erforderlich.

Krankheitshalber wird zum baldigen
Antritt eine thätige, in guter bürgerlicher
Küche und Milchwirthſchaft erfahrene

Wirthſchafterin
eſucht. Gehalt 210--240 Mk. (466

Rittergut Doehlen bei Markranſtädt.
A. Doehle.

Geſucht wird zum 1. Oktober für
Rittergut mit Milchwirthſchaft und Leute-
beköſtigung eine anſtändige, erfahrene,
durchaus zuverläſſige [467Wirthſchafterin,
welche ſelbſtſtändig wirthſchaften kann.

Kurzer Lebenslauf, nebſt Abſchrift der
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche unter
Z. 467 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Tüchtige Anlegerin
zu ſofortigem Antritt geſucht
Buchdruckerei „Halleſche Zeitung“,

Leipzigerſtraße 87.

Vermiethungen.

1. Etage, 5 herd e a. K. u. all.
Zubeh. 1. Oktobr. zu vermiethen, 750
paſſend für Comptoirräume. (495

Herrſch. I. Et., 7 heizb. Zimmer, Garde
robekammer, Bodenſt., gr. Küche u. Zub., gr.
Garten f. 1./10 z. verm. Germarſtr. 2, III.

Friedrichſtr. 54,
unw. d. Stadttheaters, er chaft
liche J. Etage, 8 Zimmer, Küche,
eventl. Bad ſofort oder per 1. Oktober
zu vermiethen. Näheres 255

Bahnhofſtr. 10.

Jn meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher von Herrn Juſtizrath
X Weber bewohnte (499

ganze II. Etage
I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
iſt hochherrſ i eingerichtet,
beſteht aus 12 heizb. imm.,

Bureau
X mit ſeparatem Eingang und allem
X Zubehör. Carl Steckner.

e

Wirthschafterin.
Ich ſuche für hieſ. Domaine zu bald.

Antritt eine erfahrene Wirthſchafterin,
die im Stande iſt, dem ganzen Haushalt
ſelbſtſtändig vorzuſtehen. [517

Hehaltsanſprüche und Zengnißab
ſchriften einſenden an R. Jordan,
Domaine Lutter a. Barenberg, Herzogth.Braunſchweig. 81

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche c. in
I. Etage z. 1. Oktober zu vermiethen.
Garten am Hauſe. Preis 400 Mk.
Niemeyerſtraße 23 p. r. l
2 Leipzigerſtr. 34
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
x oder früher zu vermiethen. Näheres
X Ludwig Kathe Sohn,

Tor den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Leipzigerſtraße v.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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